
iındem auf rühere Lehren VO  3 ıhm selbst un seiınen Manches 1mM Programm 1St och unklar und Äüsgesprochen
Vorgäangern zurückgrift: „ Wo ımmer authentische künst- unbefriedigend. Dıie Ansıcht mancher Katholiken, das
erische un kulturelle Werte vorzufinden sınd, die dıe Godesberger Programm se1l bereits mıiıt der katholischen
Menschheitsfamilie bereichern können, da 1St die Kirche Soziallehre voll vereinbar, ISt wen1g überzeugend. Manche
bereıit, dieses geistige Werk begünstigen. Sıe selbst ıden- Tatsachen 1m konkreten politischen Leben aber, zumal 1n
tihiziert sıch MIt keiner Kultur, nıcht einmal miıt der des der Kulturpolitik, mussen der Kirche un eiınem katho-
Abendlandes, mıt der ihre Geschichte CNS verbunden ischen Christen, der AaUS der Sıcht se1ines Glaubens das
ISt. Dennoch 1St S1€, voll einer ErTNeuVEeTIiEN Jugend- politische Geschehen beurteilt, 1n vielem noch ETNSte Be-
kraft, dem Hauch des Heıligen Geistes bereıt, alles denken un Sorgen bereiten. Die Kırche un der Katho-
das; W as dem Geiste und dem Herzen der Menschen 1n lık, der in der eit steht, freuen sıch über ede gzute Ent-
den Ländern Ehre macht, assımılıeren, A1L1LZUECT- wicklung un werden siıch dafür 1n redlicher Weıse offen-
kennen un beleben.“ halten,; aber noch einmal se1 SESAZT bleibt noch

abzuwarten, ob die Brücke um andern ter Aindet
Miıt eiınem Wort se1 auch daraut hingewiesen, da{fß e
über jener Parteı, diıe sıch betont dem Liberalismus VCI-Meldungen der katholischen Welt schreıbt, ın vielem EerNstie Bedenken bestehen, zumal wWwWenn
manche bedauerlichen Außerungen der etfzten Jahre undAus dem deutscben{ Sprachgebiet auch Monate berücksichtigt werden, die nıcht einma]l den
Ansatz einer Brücke ahnen lassen. Be1 allen grundsätz-ardına DöpIner Am Vorabend des Maı 1964, des lichen nterschieden und Gegensäatzen wırd der KatholiküUbDer  .ı die Parteien „Tages. der Arbeıt“, sprach der Erz- 1n den Aufgaben des gesellschaftlichen, wirtschaitliıchen,ischof VO  3 München-Freıisıng, Kardınal Döpiner, ın der soz1alen un: politischen Lebens mıt Andersdenkenden

Frauenkirche den katholischen Arbeitnehmern über redlich zusammenarbeıiten un: S1€e 1n ıhren Bestrebungendie Verwirklichung der Gottesordnung 1m Umbruch der verstehen suchen. Grundsatzfestigkeit, Bemühen
eıit un: 115CT Apostolat in.dieser Stunde. Dabe!] außerte Gerechtigkeit un: Verständnis SOWI1e die veraniwortungs-sıch der Kardıinal über die Parteıen, „über jene Gemeıin-
schaften also, 1n denen sıch Staatsbürger gleicher Rıchtung

bewußfte Zusammenarbeit ZU Besten des anNnzCh Volkes
widersprechen sıch nıcht, sondern ordern sıch SEnzusammenschlıeßen, u das öffentliche Gemeinwohl seit1g.“verwirklichen“. Wörtlich führte AUS: Zuvor hatte sıch der Kardinal mMI1t der Sıtuation der

„Auch hier haben sıch manche Wandlungen ergeben, die Arbeiterfamilie heute betfafßt un autf die fortschreitende
1SCTEC Aufmerksamkeiıit ertfordern. Keıne der Parteien 1St Berufsausbildung un Berufstätigkeit der raln hinge-ıne Kirchenparteli, das heißt, keine 1STt. 1mM Auftrag der wıesen. Von den insgesamt 255 Millionen ErwerbstätigenKirche 1Ns Leben gerufen, un keine kann un 11 1m ın der Bundesrepublik 1963 9,4 Millionen Frauen.
Namen der Kırche sprechen. Parteıen sınd grundsätzlich Be1 den Mädchen un den Jungen Frauen ISt die Erwerbs-
Zusammenschlüsse VO  a Männern un: Frauen, insotern s1e tätıgkeıit tast ebenso selbstverständlich Ww1e€e be] den gleich-Staatsbürger un nıcht insotfern S1€e Gläubige der Kıirche altriıgen Männern. und 70 Prozent aller Frauen zwıschen
sınd. Wenn 1L1LU. ı1ne Parte1 sıch den Namen ‚chrıstlich‘ un: Jahren sind erwerbstätig; be1 den Männern
x1bt, dann bedeutet dıes, daß diese Parteı un: ıhre Ver-
tretfer dıe Grundsätze des Christentums ın einer Weıse gleichen Alters siınd 85 Prozent. Dazu Kardınal

Döpiner: „Es ware Sanz verkehrt, siıch MIT der Berufung
verwirklichen wollen, die der jeweiligen gesellschaftlichen aut ein übliches Idealbild der al als Hausfrau un
Sıtuation bestmöglıch entspricht. FEıne Kritik der Kirche Multter diese Entwicklung Stemmen Damıt WUur-
un: des katholischen Staatsbürgers solchen Parteıien den der Bildungsstand, die gesellschaftliche Bedeutung
iSt 1n konkreten Fiällen un: Fragen durchaus möglich un un: die Wirtschaftskraft der katholischen Bevölkerung
geschieht auch bıs T: Stunde. och die Kırche un WIr empfindlich gemindert.“ Dıie einzelnen Famıilien aber
alle danken aufrichtig den Männern un Frauen, dıe 1n Mann un TAau muü{fßten sıch einen klaren Blick für
den Parlamenten der verschiedenen Ebenen un: in der den Vorrang der Familie un eiInes gesunden Famıilien-
politischen Fxekutive sıch bewuft die Verwirklichung lebens wahren un dürften sıch nıcht eintfach einem
christlicher Grundsätze bemüht haben un bemühen. S0O- materialistischen Erwerbsdenken hingeben.
weıt 1ISCT staatliches un politisches Leben bei aller Un=
vollkommenheıt Aaus Leitgedanken christlicher Gesell-

Bibela:  100schaftsordnung gepragt 1St, 1St. ıhnen danken. Auf ıhrer Plenarkonferenz 19 Fe-
In katholischen Kreısen 1St vegenwärtıg 1ne Diskussion der deutschen bruar 1964 ın Hotheim / Taunus be-

atholiken schlossen die deutschen Bischöfe dieum den demokratischen Soz1ialismus 1MmM ange Der demo-
kratische Soz1ialısmus 1in der Bundesrepublik seinerseıts Einführung eines „Biıbelopfers“. DDieses Bibelopfer, das
sucht mI1t der Kirche in Verbindung kommen. Im 1n allen deutschen Diözesen einem kollektentreıen
Godesberger Programm hat-die Parte1 des demokratischen Sonntag durchgeführt wird, 1St 1n der Hauptsache 7Z2) bl

Sozialismus 7zweifellos iıne Brücke über den Abgrund Errichtung e1nes Katholischen Bibelzentrums bestimmt,
bauen begonnen, der Kirche un Sozialısmus se1it Je g.. das die Aufgaben der Bıbelübersetzung, Bibelauslegung
LIreNNT hat. Wenn eın Biıld erlaubt ist, annn INa  — Sagch, un Biıbelverbreitung, 1m besonderen die bereıts 1n Auf-
die Spannbetonbrücke ISt ın einem Ausmafß gewachsen, Lrag gegebene Schaffung eınes einheitlichen Bibeltextes tür
WwI1e i  $ VOT wenıgen Jahrzehnten noch tfür unmöglıch die deutschen Diözesen 1n zeitgemäßer Weıse anfassen
vehalten hätte. ber ohne aut Einzelheiten einzugehen, un durchführen annn Miıt diesem Opfter 1St gleichzeit1g
xylaube ıch doch ach reitlicher Überlegung apch MUus- die Spende für den 80 Deutschen Katholikentag verbun-
SCH, diıe Brücke 1STt nıcht befahrbar, der Abgrund 1St ZUrLr den, die dıe Stelle des bisher üblichen Abzeichen-

verkaufs treten ollStunde nıcht geschlossen.
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Theologischer Se1it 1961 führt die Frauenjugend VO bıs August 1111 Haus Altenberg bei öln An-
Fernkurs Bund der Deutschen Katholischen meldeformulare können beım Sekretariat für den Theo-
Jugend zweıjährıige Theologische Fernkurse durch die logischen Fernkurs, Düsseldorf 10, Posttfach

dem Leitthema „Der Bund Gottes MItTt den Men- ( Jugendhaus) angefordert werden.
schen stehen Der Kurs esteht AUuUSs 36 Lehrbrieten tol-
gender Dozenten un: Professoren ÖOtto Betz, Heıinrich
Frıes, Charlotte Hörg] Peter Lengsfeld Frıtz auh Ger- Ehescheidungen Fur die Jahre 1960 bıs 1962 wurden
trude Reidick Helga Rusche, Edeltraut Staımer, Peter der VO Statistischen BundesamtBundesrepublikStockmeier un Paul Wıertz un: schliefßt den Besuch VO  3 Deutschland Wiesbaden die Zahlen der gerichtlichen
INSgeEsSaM drei Studienwochen CI Wiährend des Kurses Ehelösungen veröffentlicht vgl „ Wırt-
sınd Hausarbeiten Aaus re1ı Fachgebieten nach Wahl C111- schaft un Statistik“ Heft 1964 Das geltende Ehe-
zureiıchen 111 den übrıgen Fächern findet bei den Studien- QESETZ Gesetz Nr des Alliierten Kontrollrats VO
wochen ein Prüfungsgespräch Dıe erfolgreiche Teil- Februar unterscheidet drei Arten der Ehelösungnahme Theologischen Fernkurs wırd durch ein Zeug- Nichtigkeıit der Ehe, Aufhebung der Ehe, Ehescheidung
111S5 bestätigt das auch die Voraussetzung für den Besuch Die Zahlen für Nichtigkeitserklärungen (jeweıils LU

anschließenden Katechetischen Fernkurses MI sechs bıs 9/0) un Aufhebungen (jeweıils 0/9 der Ge-
Lehrbrieten un: Hausarbeit bildet der CI Viertel- samtsumme) fallen kaum 1115 Gewicht ber 99 0/9 aller
jahr dauert Ehelösungen betreften Ehescheidungen Auf diese be-
Die deutschen Bischöfe haben den Theologischen Fernkurs schränken sıch daher die tolgenden Ausführungenanerkannt un: aut der Konfterenz Hofheim / Taunus Im Bundesgebiet einschlie{ßßlich Berlin (West) wurden 1960
beschlossen, den Absolventinnen dieser Kurse Cn kirch- 48 S78 Ehen geschıeden, 1961 un: 1962 49 5721
liches Dıplom tür la1enapostolische Tätigkeit vewäah- (Zahl der Eheschliefßungen 19672 530 554) Dıe Zahl der
rCN, das allen Diözesen der Bundesrepublik Geltung Ehescheidungen 1ST bezogen auf Einwohner
hat un: die Befähigung 7zuerkennt beim Erstbeicht- un: nahezu gleich hoch WIC 1939 damalıgen Reichsgebiet
Erstkommunionunterricht mıtzuwiırken, Fırmunterricht Die Aufschlüsselung der Ehescheidungszahlen ach Bun-

erteılen, der Glaubensunterweisung der Jugend desländern für 1962 die untenstehende Tabelle (zur
außerschulischen Bereich mitzuarbeiten un: besonderen Religionszugehörigkeit vgl Herder Korrespondenz ds
Fällen auch Religionsunterricht aut der Unterstufe der Jhg 525 die auch die Gründe für die Ehescheidungen
katholischen Volksschule nebenamtlıich erteilen Fur den angıbt Nur 7 9/0 der Scheidungen wurden SCH Ehe-
letzteren Fall bedart allerdings noch CISCNCN kirch- bruch ausgesprochen, be1 89 7 9/0 werden andere Ehever-
lichen Ermächtigung, die aut Antrag NC zuständigen tehlungen angegeben, WIC Verletzung der ehelichen
Bıschöflichen Ordinarıat und ach Ableistung eNTt- Piliıchten, Verurteilung Kriminalstrafe, Rausch-
sprechenden katechetischen Praktikums gewäahrt werden giftsucht Spielleidenschaft Geıistige Störung, Ge1-
kann steskrankheit und ansteckende oder ekelerregende Krank-
Der nächste Fernkurs beginnt MIL Studienwoche eıt werden LLUTLr schr selten als Gründe angeführt In

Ehescheidungen aut Grund VO  ;
Ehe- Ehescheidungen

and Aufhebung der aut 0ÖO
Ehebruch anderen Ehe- häuslichen Ge- scheidungen Eın-verfehlungen meıinschaft 1iNSgCsSsam wohner hen

Nordrhein Westtalen Anzahl 479 789 664 ö, 33,4
U/9 35 88 _ () 5,8

Bayern Anzahl 234 200 418 7019 /D 30.3
0/9 349 88.3 5

Baden Württemberg Anzahl 150 5280 400 969 31.9
0/9 Z 884

Nıedersachsen Anzahl 1358 176 279
6,

4 761
0/9 Z

Zl 28,/7
Hessen

Z ıc
Anzahl 75 4013 736 378 S, 349

0/9 1 91.6 Sn
Berlin (West) Anzahl 4 201 148 S 01 81,1

0/0 ©: 9059 Y
Hamburg Anzahl 341 119 3 541 19.2 74 5

0/9 59 943 e
Rheinland Ptalz Anzahl 0A3 158553 375 Zl

0/9 4, 85,2 fn
Schleswig Holstein Anzahl 78 1914 073 Ö, 3263

U/9 1 Z 4,
Bremen Anzahl 918 33 988 13,5 SIM

0/9 9 Z 3,
Saarland Anzahl 39727 31 376 13,8

0/9 85 6Z 8,2

Anzahl 1313 2726 S, 35,1Bundesgebiet 1962 0/9 Z 897 5)
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Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen un Bayern 1SE Wortlaut der Ansprache wurde ı „Osservatore Romano“
Fhebruch häufiger als Scheidungsgrund festzustellen als (15 64) veröffentlicht.

Norden der Bundesrepublik ebenso sind VOLWIC-

gend katholischen Ländern Ehescheidungen SCmH Auf- Die Bischofskonferenzen notwendiges Instrument der
Einheithebung der häuslichen Gemeinschaft häufiger Die wirk-

lıchen Scheidungsgründe un: MOLLVE lassen siıch statistisch Im ersten Teil der Ansprache efaßte sıch der apst IN1IT
natürlıch icht exakt ermitteln, tührt das Statistische der Rolle der Bischofskonferenzen, speziell der iıtalieni-
Bundesamt A da sıch der Ehepartner, der die Scheidung schen Finleitend gab seiNner Freude über die Einberu-
begehrt AUS prozessualen Überlegungen oder auch AaUS tung der Plenarsıtzung Ausdruck dıe schon Hınweis
Gründen gCHENSCILLZCF Rücksichtnahme vielfach auf den auf die gute un: kluge Wirksamkeit der Italienischen

Bischofskonferenz bilde un!: ein Zeichen dafür SCI, da{ßParagraphen des Ehegesetzes STUTLZT der ıhm 7zweck-
mäßigsten erscheıint diese sıch der „überaus wichtigen Funktion bewußt
Wiährend den Nachkriegsjahren bıs 1950 die FEheschei- werde, die S1Ee kirchlichen Leben Italiens bereıts unbe-
dungsklage VO Mann erhoben wurde, geht SIC besitze, un: sprach SC111 Bedauern Aaus, daß Kar-
heute doppelt oft VO der rPau AUus Wiıderklage VO  - dinal S1r1, der Vorsitzende der Konfterenz, SCcnh Krank-
seıten des Mannes wırd 1Ur noch jedem vierten Fall heit nicht der Plenarsitzung teilnehmen konnte Dann
erhoben Be1 Viertel der geschiedenen Fälle auf befafßte sıch der apst INITL der esonderen Sıtuation der
Grund VO Eheverfehlungen beide Partner Italienischen Bischotskonferenz
schuldig, bei CEINSEILISET Schuld Jag S1C Verhältnis „Dıie Italienische Bischofskonferenz 1ST noch 1Ne

beım Mann Einrichtung ber ıhre Arbeit 1ST bereits unerläßlich gC-
Die Scheidungen den Berichtsjahren worden Es 1ST iıcht anzunehmen, da{fß der italienısche
dritten Ehejahr verzeichnen Ehen MI1IT Kindern, VOL Episkopat noch aut diese einheitliche Ausdruckstorm auf
allem minderjährigen, sıch als krisenfester als dieses Instrument der Einheit der Koordinatıion, der gC-
kinderlose Ehen gense1ltigen usammenarbeit und aut inNe diesbezügliche
Nach den Angaben des Statistischen Bundesamtes hatten Gleichstellung INIT den Episkopaten anderer Länder VeOeTi-

die C1iMn katholischen Ehen der Gesamtzahl der Ehe- zıchten aMl Wenn ıh geographische, geschichtliıche
scheidungen 1Ur halb großen Anteil WIC die un!: Lage e1nNn besonderes Verhältnis der Er-
evangelischen Reın evangelische un katholisch-evange- gebenheit der Ireue un des Gedankenaustauschs M1IL
lısch gemischte Ehen W 165611 tast 1iNe doppelt un dem Apostolischen Stuhl bringt dartf ıhm doch 1Ne

Ehen S tast dreimal hohe Scheidungshäufigkeit aut CIBCENC kanonische un: moralische Ausdrucksform, WE

WIC ec1inhn katholische Ehen Katholische Ehen halten dem- ıhm CIgCNC SECEMECINSAMEC Verantwortung der orge 189588|

nach 7zumiındest außerlich besser als evangelische, un: das religz1öse Leben dieses Landes nıcht fehlen Er darf
Ehen IMITt Partnern der übrigen Bekenntnisse sınd —- auf iM CISCNC pastorale Planung ıcht verzichten, die
tallıgsten W ar den Richtlinien des Heıliıgen Stuhles entspricht,
Fur Vergleich der Scheidungsziffern (Ehescheidun- aber VO  - CIHCHNCHN UOrganen ausgearbeıtet un: MIt CISCNCNM
SCHh aut Einwohner) den europäischen Ländern Mitteln durchgeführt wiırd. c

Große Probleme kämen aut den ıtaliıenıschen EpiskopatINUSSEN W II auf das Jahr 1960 zurückgreifen (vgl Statı-
stisches Jahrbuch für die Bundesrepublik Deutschland Der aps Aannfie die übergrofße Zahl Diözesen,

Für die Bundesrepublik Deutschland betrug die die Festigung des Glaubens iıtalienischen Volk, „der
VO der Entwicklung des modernen Lebens selbst un —Scheidungsziffer diesem Jahr für Berlin (West)
mittelbar VO Laı1zısmus und Kommunısmus bedroht iSTfür den Sowjetsektor VO  $ Berlin 27 un für die

Sowjetische Besatzungszone 13 Di1e Scheidungsziffern den geistlichen Nachwuchs un die Seminarausbildung,
den Religionsunterricht die soz1ale Tätigkeit der hri-für die europäischen Länder lauten
sten die katholische Presse, die Schulen

Rumänıen 20R Frankreich 5 1lle diese Probleme könnten nıcht VO den Bischöten
Ungarn 16.6 Großbritannien einzeln velöst werden „Uns scheint, WILr alle hıer siınd
Dänemark 14,6 England und Wales
Schweden 12,0 Nordirland überzeugt da{fß diese un andere Probleme, die den Be-

Jugoslawıen 1158 Schottland stand un die Wirksamkeit der Kırche Italien angehen,
Osterrei 11,3 Polen nıcht VO dem alten Arzt gelöst werden können, als den
Is  choslowake!:
Schweiz

1152 Belgien
Niederlande

INa  a $rüher die eıt ansah Be1 der gegeNWartıgen Lage
der Dınge arbeitet die eit nıcht für uns Von alleınBundesrepublik Luxemburg lösen siıch SC Probleme nıcht Niemand soll ylauben,Fınn Türkei

Norwegen D C N NO Portugal IM CO U: . a R \r A IS OO EC\ ı— 0O ständiges un: unbeschränktes Vertrauen die Vor-
sehung entbinde uNs, die verantwortlichen Hırten, VO  a

der Pflicht jede LLUL möglıche AÄAnstrengung unterneh-
Aus dem Vatıkan IMCN, der Vorsehung Möglıchkeiten für e1in barmherziges

Fingreifen bieten Man oll auch nıcht glauben jeder
Die ÄAnsprache einzelne Bischof oder jede Kegıon könne für diese Pro-
des Papstes den

Am 14 April 1964 VOTLT Begınn der
italienischen dreıtägigen Plenarsıtzung der Italienı- bleme 1inNe ausreichende Lösung finden Selbst angenNOM-
Episkopat schen Bıschoifskonferenz, empfing apst MECN, 1es WAAalIicC diesem oder N Fall möglich

Paul VI den ıtalienıschen Episkopat entstünde doch daraus die Verpflichtung Hılfe un
Sonderaudienz In ungewöÖhnlich langen An- Solidarität gyegenüber allen WEN1ISCI Begünstigten, die

sprache behandelte der apst Fragen, die WAar zunächst sıcher die Mehrzahl bılden un: die die ungewöhnlıch
dıe Siıtuation der Kirche Italıen betreffen, zugleich aber sroßen Schwierigkeiten, die siıch schon die Na-
Bedeutung für die Gesamtkirche haben Der italienısche L10N angehen, icht tür sıch allein lösen können
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Deswegen bedürte eınes einheitlichen Vorgehens. „Man 1n dieser Zwischenzeit D A der Zweıten und der
Dritten Session die Schemata 1mM Lichte der VO'  3 den Vä-muß also gemeınsam vorgehen. Es 1St der Augenblick DCc-

kommen un aru. sollten WIr das bedauern? uns tern während der trüheren Sessionen gemachten Beob-
cselbst un: dem kirchlichen Leben Italiens einen starken achtungen revıdieren, S1e sogleich den Vätern selbst
un: Gemeinschaftsgeist einzuprägen.“ Es se1l ZÜF Prüfung vorlegen können un deren Stellungnah-
nıcht das Mal, da{ sich die italienischen Katholiken e  —$ un Vorschläge VO  a den jeweıls zuständıgen Kom-

Ngusammenarbeit zusammenschließen. Die Katho- m1ssı1ıonen ammeln lassen, damıt folglich dıe Texte
lische Aktion se1 auf nationaler Basıs geschaffen worden redigiert werden, da{ß S1e dem Konzzil in der Hofftnung

vorgelegt werden können, da{fß S1e nach abschließenderun: habe den Zwecken gedient, aut die S1€e Papste,
Priester un: Laıien ausgerichtet wıssen wollten. ber Diskussion rasch Zur endgültigen Entscheidung in diesem
dieser Gemeinschaftsgeist bedürtfe weıterer Vertiefung und oder iın jenem Sınne vorgelegt werden können.“ Auf diese

Weise habe keineswegs die Dauer des Konzıils präjudı-weıterer Bekundung nach außen. Außer praktischen gyebe
relig1öse Gründe, die mMI1t dem übernatürlichen Leben zieren wollen, über die in  } 1M Augenblick nıchts CN

der Kirche selbst gegeben selen. Dıieser Gemeinschaftsgeist könne, sondern habe 11UT versucht, die Arbeiten erleich-
tern, ohne Entscheidungen aufzuzwingen.bilde ein Lebensproblem für die Kirche, „dıe der Reıiıte
Das Konzil selbst musse INa  — absolut DOS1t1V beurteilen.unserer eıt entsprechen soll“ Zur Stärkung dieses Eın-

heitsgeistes iın Theorie und Praxıs könne ıne Italienısche Es sel „eine Gnade, die der Herr der Kırche gechenkt hats.
ıne einmalige Gelegenheit für die Kırche, viele prak-Bischofskonterenz, die sıch ıhrer Sendung bewuft 1St un
tische und besonders seelsorgliche Fragen austührlich unıhr mutıg un: ZUrF rechten elIt entspricht, 1el beitragen.

Da{iß S1E das vermOge, se1 der Wunsch des Papstes gemeınsam studıieren, aber auch solche Fragen, die
wichtige Punkte der Lehre betreften. Das Konzıil se1 e„Wıe ihr seht, verehrte Miıtbrüder, bezeugen Wır damıt
Versuch auf höchster ene, das Wirken der Kiırche denUnsere Hochachtung un: Unser Vertrauen in die Bı-

schofskonftferenz, die sıch hier versammelt. Damıt verbin- Verpflichtungen ihrer Sendung und den Bedürtnissen der
eıt anzugleichen“. Es se1 eın „feierliches und denkwür-den Wır Unsererseıts den Vorsatz, S1e unterstutzen un:
dıges Ereignis“ und w 1e kein anderes gyee1gnet, „Gott dies1e hochzuhalten, sS1€e Rat un: Hılfe bitten, s1e

nützlicher Arbeit tür S1Ce selbst un: tür die an Kirche Ehre geben, die Liebe Christus bezeugen un:
dem Heiligen Geist Gehorsam erweısen“ un „das We-einzusetzen und, w A4s selbstverständlich ISt, ihr Anteil
SC un: das Glück uNserer Religion VOT der modernennehmen, da Wır ıhr verbunden (collegati) sınd als Bı-

chot VO  = Rom un Prımas VO  3 Italien un: kraft Unseres Welt VO  3 euCcI bekunden“. Es se1 ı1ne einmalige
Gelegenheit, „bei der die Kırche 1n offenem Licht C1I-apostolischen Amtes, der ‚sollicıtudo omnıum ecclesiarum‘ scheint un: siıch zusammenschlie(ßt, W1€e das on nıcht(2 Kor. r möglıch ware ,  e Das Konzıil se1 eın Höhepunkt bisher nıcht
erreichter hierarchischer un brüderlicher Liebe, eın AnrutDıie Bedeutung des Konzils

alle inneren Hılfsquellen der Kirche, ıhre geistigenIm zentralen Teıl der ede hbefafßte sıch Paul VI e1In- Energıen einzusetzen, sıch VO  an ıhren genuınen Ursprüngensehend mi1t den Arbeiten des Konzzils un: präzisierte VOTLT her un: zugleich ıhre jeweilige Eıgenartallem se1ine eigene Stellung diesem Ere1ign1s. „TIhr wıßt, enttalten. Es se1l ein „großes Gebet der Jünger Christi, die
elch großes Ere1ign1s dieses iSt. Ihr kennt die schwıerigen ın seiınem Namen versammelt sind, 1in ıhrer Mıtte
un komplexen Probleme, die aufwirft un: die MI1t seine unaussprechliche un tätıge Gegenwart siıchtbar
dem Fortschreiten des Konzıils mehr un mehr den Tag machen“. Sıe verdeutliche zudem „dıe Zanz ehrliche, Sanzkommen. Selbst die Tatsache, dafß NUr langsam plau- aufrichtige un Sanz brennende Absicht des Katholizis-
siıblen Schlußfolgerungen kommt, führt eıner vewıssen INUS, die vollkommene Einheit MIit den getrenNnNten chrıist-
Müdigkeit, eıner vew1ssen Ungeduld un: manchen lıchen Brüdern 1n der unıversalen Kirche Christiı wieder-
willkürlichen Prophezeiungen.“ Es se1 deshalb für den herzustellen“. Es se1l schliefßlich ein Autfruf ZUr (züte un:
apst eın Trost, sehen, w1e siıch auch der italienische Z Frieden die ganze Welt M eıner für die ıdeelle
Episkopat auf die Dritte Session vorbereite, indem dem un: sıttliche Orıientierung der Menschheıit entscheidenden
Beispiel anderer Episkopate folge, „ Von denen ein1ıge dem Stunde“ Wiıe immer das Konzıl ausgehen werde,
Studium der Konzilsthemen Untersuchungen, Diskussio0- musse heute iın seıiner geistigen und übernatürlichen
nen un Publikationen VO  e großem Gewicht gewıdmet Wıirklichkeit als iıne „Stunde Gottes“ un als eın „Vor-
haben“ Der apst selbst wolle sıch beim gegenwärtıigen übergang des Herrn 1 Leben der Kıiırche und in der Ge-
Stand der Dınge nıcht in die Diskussionen un in die schichte der Welt“ angesehen werden.
Ausarbeitung der Dekrete einschalten. „Wır verzıchten Man musse dem Konzıil gvegenüber jenen Großmut zeıgen,
darauf, Uns 1n dieser Phase der Konzilsarbeiten iın bezug den das Ereign1s ordere. ‚Weder Lasten noch Mühsal,

noch Schwierigkeıiten, weder Änderungen noch Ansprüche,auf die Lehraussagen un: Dekrete, dıe nach Wiedereröft-
NUunNns des Konzzıils diskutiert werden, einzuschalten. Wır die das Konzıil mMI1t sıch bringen kann, dürfen u1ls davon
wollen iın dieser Weıse auf der praktischen Linıe verhar- abhalten, mMi1t voller geistiger Hıngabe begehen.“

Der aps darauf, dafß, „Je größer die 5äheICH, die Wır Uns VOrSCNOMIM haben, nämli;ch den Kon-
zilsvyätern und MIt ıhnen den verschiedenen Bischofskon- derer, die Uum Konzil gerufen sınd, Zu Stuhl Petri ISt,
ferenzen un: den Konzilskommissionen treıie un: welıte deren Beıtrag Z Gelingen und ZUuUr würdıgen Be-
Möglıchkeıiten des Studiums, der Diskussion un: der Meı- gehung des Konzıils wirksamer un: herzlicher se1
nungsäufßerung lassen. Diese bıldeten das beherrschende Der aps baue daher autf ine aufmerksame, begeisterte
Merkmal dieses Konzzils. Wır möchten ıhm treu bleiben. und arbeitsfreudige Teilnahme. „Eure Teilnahme soll n

wıiß weder angstlich noch furchtsam, noch spitzfindig, nochEs Wr LLUT Unsere orge, veranlassen, dafß die VOL-

bereitenden Arbeıiten der ommıssıonen un: des Sekre- polemisch sein,; sondern offen, gzroßmütig, ertahren und
arıats gzut vorangehen, miıt der 7zweifachen Zielsetzung, tördernd. Wır siınd euch persönlich dafür dankbar. Wenn
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der ıtalienıische Episkopat auch 1n sıch selbst geschlossener meınsame Übereinkünfte auf diözesaner un nationaler
1n Erscheinung WDEn wiırd un Bereitschaft erkennen Ebene treften. Man musse Überlegungen .anstellen, w 1e
laßt, sıch MI1t legıtımen Auffassungen der anderen Väter INa  $ der Bevölkerung die Erfüllung relig1öser Pflichten
ın der rechten Weıse 1Ns Einvernehmen SETZECN, wird besser ermöglıchen könne. Besondere orge verdienten die
C: dem apst un der Kirche dadurch den besten Diıienst Aus- un: Einwanderer, damıiıt mi1t dem Verlassen der
erweısen un: den Mitbrüdern das Beispiel geben, das 11a  - wohnten Umwelt nıcht auch die TI' eue ZUur Kırche un: der
VO  } ıhm immer W  y nämliıch da{fß das oberste Glaube verlorengıingen.
Lehramt der Kırche Öördere, die Einmütigkeıt 1m Corpus Bezüglich der öffentlichen Sittlichkeit befinde sıch Italien
ep1scoporum begünstige un: die Anhänglichkeit ZU siıcht- 1n oftener Krise. Hıer musse eın gemeinsames seelsorglıches
baren Oberhaupt des mystischen Leibes Christi un Be- Programm geschaffen werden, das be] den einzelnen und
weIls stelle. Kluge un brüderliche Gespräche mi1t den Bı- den Famıilien ANSEeLZE un iıne allmähliche Schärfung
schofsgruppen anderer Länder werden ebenftalls V  - ZeIST- des sittlichen Bewußfitseins der Sanzech Gesellscha f} -
lıchem utzen se1n Z gegenseıtıgen Erbauung un: DA strebe. Gerade der Immoralıtät, die durch zahlreiche
brüderlichen Wettstreıt.“ Filme un eınen Teil der Presse verbreitet werde,

SUEHETN; edürte eınes gemeinsamen Vorgehens der Bi-
Probleme der Kırche ın Italıen schöte. Zu den Beziehungen zwıschen Bischöfen un Klerus

der Papst: „Heute scheıint Uns mehr denn Je NOL-Im etzten Teil der ede efafßte sıch der apst mıiıt dem
relig1ösen und sittlichen Leben 1n Italien. „Dıie geist1ge wendig, da{ß die Bischöfe dem Klerus materiell un geist1g

nahestehen, besonders den Jungen Priestern, daß S1e sıchun soz1ıale Lage dieses geliebten Landes behält ZW ar eın tfür S1e interessieren, S1e kennen, S1€e ermuntern un: iıhnenreiches Erbgut katholischen Traditionen un: weılst sehr
tröstliche Zeichen christlicher Lebendigkeıt auf. ber S1€Ee ın ıhren Schwiuerigkeiten helfen. Der Bischof wiıird S1e 1M-

sind, W 1e iıhr wıßt, nıcht test, nıcht siıcher. Neue un tast MS 1n Liebe daran erinnern, da{ß S1e angesichts der Be-
rufung 1n eın solches Amt aller Tugenden bedürfen un:unvorstellbare Bedürtnisse tauchen in jedem Lebensbereich

auf un verlangen nach dringender, durchdachter un den anderen eın Beispiel heilizgmäßigen Lebens bieten sol-
len Er wırd ıhnen erklären, daß die Kirche sıch geradekraftvoller Hıltfe Die ordentliche Verwaltung des Hırten- deswegen ımmer bemüht hat, den Priıestern MI1t mutter-

VEIINAS nıcht mehr, dem Ma{ WSCLHGT Pflichten un
den Bedürfnissen der anderen gerecht werden. Wır be- lıcher orge nahe se1n, VO den ersten Anfängen ihrer

Berufung bıs Z Ausübung ıhres Amtes . S1e VOTobachten mı1ıt orge un: Bewunderung U Sorgen, Getahren schützen, die manchmal größer sınd,Kummer un: S Lasten un treuen Uns über das Gute,
das iıhr vollbringt, teilen MIt euch WE Leiden un: hoffen Je wenıger offen S1e ZUtage ErCLCH.: un: 1n ıhnen das über-

natürliche Leben, den Gebets- un Opfergeıist, Sammlungun: beten MIt euch.“ und Studium ördern In diesem Lichte musse INa  -Zum religiösen Leben 1M allgemeinen der apst
„Dieses mu{l Uu11$5 VOT allem interessleren. Wır mussen uns

dıe Opfer un Verzichte sehen, die dem Priıester auferlegt
werden, esonders den Zölıibat, dessen Bedeutung unddamıt bıs auf den Grund befassen un: diesem aupt- Notwendigkeıt für die vollkommene Hingabe Christus

problem gegenüber allen anderen, die auch das gesamte un den Seelsorgsdienst 11a  $ esonders hervorheben
öftentliche Leben der Natıon berühren, den Vorrang musse.
geben.“ Zur Liturgiereform C Sıe biete die beste Das Verhältnis des Bischofts seınem Klerus soll nıcht
Gelegenheıt, den Prımat der Gnade, des sakramentalen 11UT VO  3 diszıplinären un jJuridischen Beziehungen, SO11-
Lebens un des Gebetes betonen. „Sıe bietet Gelegen- ern VO  3 ENSC FEinheit des Geılstes un der Herzen un:
heıt, olk VO relig1Öös erziehen, seıne durch CNSC Zusammenarbeit gekennzeichnet se1n, für
ult- un Frömmigkeitsformen reinıgen un: C1- alle einem tröstlıcheren Ergebnis iıhrer Bemühungen z
CcCuern un uUulseren relig1ösen Zeremonıien Würde, Schön- kommen.
heıt, Einfachheit un: Geschmack zurückzugeben: Die Presse musse AA Bildung eıner gesunden Söffentlichen
hne diese innere und außere Erneuerung esteht keine Meıinung noch gzroße Anstrengungen unternehmen, be-
Hoftinung, da{fß das relig1öse Leben beim veränderten — dürfe aber dazu noch größerer Einheıt, der Unterstützung
dernen Lebensstil auf breiter Basıs überleben annn wWwel der Bevölkerung un eıner besseren Verbreıitung. Das
Empfehlungen gab der apst 1n diesem Zusammenhang: kluge Vorgehen der Bischöte entbinde ıh jedoch der
die Bischöte sollten besonders auf die Heıiligung des Pfliıcht, näher aut diese rage einzugehen. Lr wolle s1e den
Sonntags achten „und alles unternehmen, damıt die Feier Biıschöten LLUTL als e1nes der wichtigsten Probleme des katho-
der Sonntagsmesse mI1t der Verkündigung des Wortes Got- ıschen Lebens 4115 Herz legen.
LEeSs un: der tatıgen Teilnahme der Gläubigen für alle VO  3 Auf der dreitägiıgen Plenarsıtzung, dıe durch die Audienz
lebhaftem Interesse se1l .  “ esonders empfahl der apst den beım apst eröftnet wurde, berjeten die iıtalienıschen Bı-
relig1ösen Volksgesang in der Liturgıie: „ Wenn die 1äu- schöfte über die Konzilsdekrete, die für die nächste Session
bıgen sıngen, fliehen sS1e die Kırche nıcht. Und WenNnn S1€e ZUr Beratung bzw Z Verabschiedung anstehen. Ebenso
die Kirche nıcht {lıehen, bewahren S1e den Glauben un wurden aut der Plenarkonferenz WwWwel weıtere bischöfliche
das christliche Leben.“ Kommuissıonen geschaften: 1ne Kommuissıon für die Litur-
Von den anderen tür das kırchliche Leben 1n Italien wiıch- /1€ un 1ne Kommuissıon für die publizistischen Mittel,
tiıgen Problemen behandelte der aps die soz1ıale un beide ZUr Durchführung der VO  a} den betreftenden Kon-
geographische Mobilität der Bevölkerung, die öftentliche zilsdekreten gestellten Aufgaben. ber Mafßnahmen
Sıttlichkeit, die Beziehungen der Bischöte ıhrem Kle- ZUr Durchführung der Liturgiereform wurde abgestimmt,

ohne da{ß Einzelheiten darüber mitgeteilt wurden. MıtLIUS, die katholische Presse. Die moderne Bevölkerungs-
bewegung habe ıhre Konsequenzen für die Seelsorge. In der Konkretisierung der Beschlüsse wurde dıie dafür SC-
Ballungsräumen musse für ıne ausreichende seelsorgliche schaftene Oommı1ıssıon beauftragt. Sıe werden veröffent-

lıcht werden, cobald s1e VO  $ Rom gebilligt siınd.Betreuung gESOrgT werden. Zu diesem 7 wecke seıen gC-
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Papst Paul VI. über Am Maı empfing apst Paul VI musse doch miıt aANzZCr raft erhalten un: keinesfall.é SC-
Ordenslebens
die Bedeutung des verschiedene Generalkapitel VO  a schwächt werden, W 4s Aaus der Natur der evangelischen

Orden un Kongregationen mıt den Räte tolgt
lateinamerikanischen Provinzialen der Jesuiten und Gehorsam un Armut
deren General in Sonderaudienz. An der Audıienz nah- Der apst legte den Ordensleuten den Gehorsam, „das
NCN auch der Präfekt der Religiosenkongregation, Kar- Ganzopter des eigenen VWıllens, das Gott dargebotendinal Ildebrando Äntonıiutti, un deren Sekretär, Tiıtular- WLAn besonders Aanls Herz. Die Vorgesetzten aber mu{fß-erzbischof Paul Philıppe teil. In einer lateinısch g- ten iıhre Autorität iın den Grenzen der Liebe un: derhaltenen Ansprache (vgl „Usservatore Romano“, Achtung der menschlichen Person ausüben. uch se1
64) behandelte der aps grundsätzliche Fragen des beachten, da{ß in NM SCHEI: eıt Ordensleuten 1e] mehr Ver-
Ordenslebens un der klösterlichen Aszese. Obwohl aNntwortun aufgeladen werde, die auch mehr Selbständig-
20} die einzelnen Generalkapıtel gEeLIrENNT empfangen keit erfordere. Sehr konkret außerte sıch der apst ZUr
hätte, habe doch VOTSCZOSCII, allen gemeiınsam Armut: „Ihr sollt nıcht davon ablassen, dıe Pflege der

sprechen, weıl ein1geES habe SCH wollen, W 245 alle Armut einzuschärfen, VO  3 der heute 1n der Kırche 1e]
Ordensleute angeht. geredet wiırd. Die Ordensleute mussen durch das Beispiel

evangelıscher Armut allen voranleuchten. Deswegen MUS-Dıe Bedeutung des Ordenslebens
„Zuerst möchten Wır euch darauf hinweisen, da{fß den

SC  } S1e die Ärmut, die S1e treiwillig auf sıch 20  IM
haben, lıeben Und genugt nicht, 1MmM Gebrauch derOrdensinstituten yröfßte Bedeutung zukommt und deren Guüter VO Wıillen des Oberen abzuhängen, sondern dieArbeit in W SCHEN eıit tür die Kırche geradezu notwendig

ISt. Man mu{fß WAar ın der Gegenwart und WAar MIt
Ordensleute selbst mussen MIt dem Notwendigen, das S1e
nach den Lebensumständen brauchen, sıch zufriedengebenecht dıe Lehre VO  3 der allgemeinen Berutung der un: alle Bequemlichkeiten un: allen Autwand meıden,Gläubigen aller tände un aller Schichten Z Heıilıgkeıit durch die das Ordensleben entkräftet wiırd. ber neben

betonen, die darın ıhren Grund hat; da{fß die Gläubigen ın der AÄArmut einzelner darf ia  e die Armut nıcht vernach-
erster Linıe durch die Tauftfe (Gott geweiht werden. Außer- lässıgen, durch die sıch die Ordensfamilie oder die Ndem verlangt WMWSCHE Zeıt, da das christliche Leben in der
Welrt selbst gedeıihe un die Menschen erfülle. S1e verlangt

Genossenschaft auszeichnen MU: Deswegen sollen die
Ordensıinstitute be] Bauten un: sonstigen Einrichtungendie ‚consecratıo mundı‘, dıe VOT allem Aufgabe der Laıjen ıne allzu aufwendige Ausstattung un alles, W nach

ISt. Das alles 1St NACh  - der‘ Vorsehung gewollt un 1St
Grund dafür, dafß Wır Uns über truchtbare Inıtiatıven

Luxus aussieht, vermeiden un die soz1ale Lage der Men-
schen bedenken, in deren Umgebung s1e wohnen. Sıe

freuen. sollen auch davon ablassen, zuviel Almosen erbitten,Man mMu sıch dabei aber hüten, da{ß nıcht der ursprung- sondern vielmehr mMI1t den zeitlichen Gütern, mMI1t denen
liche Sınn des Ordenslebens, W1e ımmer 1n der Kirche S1e beschenkt worden siınd, den Bedürfnissen notleidender
Geltung hatte, sıch verdunkelt und die Jugend bei der Brüder Hıltfe kommen, gyleichgültig, ob diese Lands-
Wahl ihres Berutes in gewısser Weıse schon daran gehin- leute sınd oder ıhr Leben 1n anderen Teilen der Welt —_
dert wırd, die besondere Sendung un die unveränderliche bringen.“
Bedeutung des Ordenslebens klar un: deutlich sehen.“ Zum Gelübde der Jungfräulichkeit der apst Es
Deswegen tühle sıch der apst veranlafit, Gewicht und se1 allen bekannt, da{fß die modernen LebensbedingungenAufgabe des Ordenslebens iın Erinnerung rutfen. Denn die vollständige UÜbung der Keuschheit erschweren, nıcht
dieses Leben, „das VO  e der UÜbung der evangelischen RÄäte 11U!r durch Sıttenverfall, sondern auch durch falsche Leh-
seine Eıgenart erhält, 1St nach dem Beispiel un: der Lehre ren, die einselt1g die Natur verherrlichen. Gerade 1n dieser
Jesu Christiı jene vollkommene Lebensweise, die aut die Sıtuation musse die Notwendigkeit der JungfräulichkeitStärkung der Liebe und die ırdische Loslösung abzıelt“, des Reiches Gottes wiıllen betont werden. Der Papstwährend anderen Lebensweisen andere Ziele, Interessen arn 1n diesem Zusammenhang VOr unnötıiger Lektüre
un: ırdısche, wenn auch durchaus legıtime Aufgaben autf- unmoralıscher Bücher un: VOT dem Besuch moralisch

sind“ Die Kırche edürfe heute aber auch des minderwertiger Filme, se1l denn, solche Besichtigungen„Oftentlichen un: soz1alen Zeugnisses“ des Ordenslebens. oder eın solches Studium selen AaUuUSs Berufsgründen NOL-
Denn Je mehr sıch die Aufgabe der Laıen auf die Ver- wendiıg. Die Echtheit dieser Gründe müfte aber VO  w den
wirklichung un: Verbreitung des christlichen Lebens in Oberen nachgeprüft werden.
der Welt richten mMUusse, 5 mehr werden Beispiele Keıne unnNutzen (Jesetze!notwendig, dıe ıhnen zeıgen, dafß S1e auf die Welt wirk-
ıch verzichten und bekunden, da{fß das Reich Christı Im etzten Teıl der Ansprache etafßte sıch der apst MIt
nıcht VO  - dieser Welt ISt  CC (vgl Joh 18, 36) strukturellen Gesichtspunkten des Ordenslebens. Er —

So geschehe CD „dafß durch die Übung der evangelıschen mahnte die Ordensleute, be1 aller Notwendigkeıt der
Räte der der Taute eigenen Weihe hinzugefügt Retorm dem Geist ihrer Gründer un: den VO  3 den Grün-
wırd, das diese gleichsam als 1ne besondere Weihe CI - ern den einzelnen Orden zugedachten un VO  a der Kirche
ganzt durch dıe völlige Hingabe un Weihe des Christ- gebilligten Aufgaben Lreu bleiben. Der Buchstabe
vzläubigen Gott, ındem dieser se1in SaNZCS Leben alleın soll geändert werden, nıcht aber der Geist. Dıie Orden
1n Gottes Dienst stellt“. sollen sıch aller jener Tätigkeiten enthalten, dıe nıcht 1
Deswegen mü{fßÖten die Ordensleute auf die Ausübung und Sınne ihres jeweıiligen Gründers und Statuts sind. „Die
Erfüllung der evangelischen Räte ıhre an Autmerk- Ordensıinstitute haben 1LL1UI Jange raft un Leben,
samkeıt richten. Dadurch alleın könnten S1e eın ıhrem lange 1n ıhrer Lebensweise un: in iıhrer Tätigkeit SOW e
Stande gemäaßes Leben führen. Obwohl sıch 1ın MS SCHET: in den Sıtten und 1m Leben der Mitglieder der Geist des
eıt vieles geändert habe und notwendig sel, da{ß sıch Gründers weıterbesteht und wirkt.“ Miıt Recht machten
auch das Ordensleben diesen Veränderungen ANDAaSsC, sıch die Orden Sorgen un den Nachwuchs. S1e sollten aber
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die Hoflnung auf as Aufblühen ihrer Institute mehr 1n Ermunterung die Exegeten
„dıe angelegentlichere Beobachtung Regeln setzen Das Schreiben beginnt MIt eiıner Ermunterung die
als 1n die Zahl der Miıtglıeder un in die Zahl Ge- katholischen Exegeten, sıch angesichts der Probleme n
setze“. iıne Vielzahl VO  $ (esetzen se1 dem Ordensleben der Auslegung des Gotteswortes“ un angesichts der
nıcht ımmer dienlıch. ” geschieht nämlıch, da je Schwierigkeiten, „die die Schrift erhoben werden
mehr Gesetze geschaften werden, sS1Cc wenıger be- und gyelöst werden müssen“”, nıcht entmutigen lassen,
achtet werden.“ Die Generalkapitel sollten deshalb VO  > „sondern sıch IN1It Eitfer der Aufgabe unterziehen, den
der Möglichkeit ZULr Schaffung neuer Regeln und Vor- echten Sınn der Schrift immer besser 4aNs Licht heben“
schritten 1Ur mäfßigen Gebrauch machen. Be1 den Refor- Mıt Anerkennung spricht das Schreiben davon, „da{ß
INECIN, die sıch die Orden emühen ollen, collen S1Ee auf heute viele Lreue Söhne der Kiırche o1bt, die in der Biıbel-
die Bewahrung des Eıgengutes achten. In der Beachtung wissenschaft autf der Ööhe uNsCcTer eıit stehen un 1mM Ge-
des Je Eıgenen lıege der Reichtum der Orden Die Re- horsam die Mahnungen der Papste sıch dieser
formen sollen zudem VO  ; der zuständıgen Autorität und schwierigen Aufgabe mi1t Hingebung un unermüdlichem
nıcht mutwillıg eingeführt werden, damıt die Strenge der Eiter widmen“. Diese Arbeıt der Exegeten sSe1 heute
Dıiszıplin darunter nıcht leide In den Orden dürte eın dringender, als Schriften veröfftfentlicht werden, „dıe
alscher Aktivismus aufkommen, der der außeren Täatıg- die Wahrheit der 1n den Evangelien berichteten Ereignisseeıt vegenüber dem geistlichen Leben den Vorzug o1bt. un Reden anfechten“. Mıt dieser Ermunterung wiırd die
A postolischer Eiter un: Pflege des geistlıchen Lebens mu{fß- Mahnung verbunden, „beı Dıskussionen allzu heftige Aus-
ten verbunden werden, „damıt beide ın gleichem einandersetzungen vermeıden un die gegenseıtıgeMaifie un 1m gleichen Schritt vorankommen“. Liebe nıcht verletzen“.

In fünf Punkten werden dann die Richtlinien entfaltet,Das Apostolat der Ordensleute
die Lxegeten, Professoren, Prediger un Bibelschriftsteller

Dıie Orden müßten heute ıhre Tätigkeit entsprechend iıhrer angesichts des gegenwärtigen Standes der Evangelıen-Je eigenen Geistigkeıit auf das Apostolat ausrichten. torschung beachten sollen.
Gerade dıe jungen Ordensleute mußten richtig darauft Die katholischen Exegeten sollen siıch der Führungvorbereitet werden, un: ZWAar S da{ß ıhr apostolischer des kirchlichen Lehramtes alles, W as die Kirchenväter
Fiter „nıcht auf den Orden beschränkt bleibt, sondern un die rühere FKxegese FA Verständnis der Heıiligen411 den ungeheuren geistlichen Bedürfnissen STG eIit Schrift beigetragen haben, „ZUNUTZE machen un ıhre Ar-
offenstehe“. S1e sollen einer Haltung angeleitet Wer- beıiten weiterführen“. Sıe sollen sıch dabe!] die wıssen-
den, die S1Ee 1 Reden un: Handeln als echte Diener schaftlichen Normen katholischer ermeneutik halten un:
(sottes erweist. Sıe dürten nıcht sıch celhbst überlassen Wer- die Hilfsmittel der modernen Exegese sOWweılt wıe möglıchden, sondern diıe Obern sollen iıhre Tätigkeit überwachen, ufzen. Besonders empfohlen werden „die Ergebnisse der
„besonders WEeN1 sıch iıne Tätigkeit handelt, die allzgemein anerkannten historischen Methode, die eifrıgtür die bürgerliche Gesellschaft VO  - großer Bedeutung die Quellen erforscht, ıhre Natur un: Tragweıte abgrenztse1ın pflegt“. un ıhre Hilfsmittel AUS Sprach-, exXt- un Literarkritik
Der apst betont, da{ß ıhm auch die Zusammenarbeit der gewinnt“. Das Schreiben wiederholt hıer die Mahnung AUS
Ordensleute mMiıt der kirchlichen Hierarchie esonders AIn Dıivino afflante Spirıtu, der Fxeget möge überzeugt se1n,
Herzen lıege: „Die Exemtion der Orden widerspricht „dafßß dieser Teil seiıner Aufgabe nıcht ohne großen Scha-
keineswegs der gottgegebenen Verfassung der Kırche, auf den tür dıe katholische Exegese vernachlässıgt werden
rund der jeder Priester, besonders der Priester 1M Seel- annn  “ Nach dem allgemeınen (jesetz dieser hermeneutl-
sorgedienst, der Hiıerarchie gehorchen MU: Die Ordens- schen Methode sind „sowohl die Bücher des Alten w1ıe des
leute sind zunächst immer un überall der Jurisdiktions- Neuen LTestamentes erklären“, da sıch die Verfasser
vewalt des römiıschen Papstes als ihres obersten Vor- der biblischen Schriften dabe1 „der enk- un: Schreibart
gesetzten unterworfen (Can 499 Die Ordensıinstitute bedienten, w1e S1e bei ıhren Zeıtgenossen üblıch war“. Den
stehen also dem apst für jene Tätigkeiten ZVerfügung, Exegeten 1St auch erlaubt, „ untersuchen, welche SCc-
die das Wohl der aAaNZCN Kırche betreften. Was aber die sunden Elemente die Formgeschichtliche Methode enthält,
Ausübung des Seelsorgedienstes 1n den verschiedenen S1€e ZU volleren Verständnis der Evangelien richtig
Diözesen angeht, sind die Ordensleute auch der Juris- eınsetzen können“. och musse dabei umsiıchtig VOIL-
diktion der Bischöfe unterstellt, denen Hılfe eisten S1e werden, da diese Methode oft mıiıt philosophi-
gehalten sınd, wobei reıilich die Natur des iıhnen eıgenen schen un theologischen Prinzıpien verbunden sel, die
Apostolats un: die Erfordernisse des Ordenslebens be- „dıe Methode und ıhre lıiterarıschen Folgerungen nıcht
achten sind. Daraus erg1ibt sıch klar, Wie sehr das gemeı1n- selten verfälschen“, un: manche ihrer Vertreter auf Grund
SAaInNle un: hilfreiche Wirken der Ordensleute, das dem iıhrer rationalıstischen Prämissen das Eingreifen eiınes PCI-
Weltklerus UE Unterstützung gewährt wird, beiträgt, da{ß sönlıchen Cjottes 1ın die Weltgeschichte Jeugnen. Manche
sıch die gemeıinsamen Kräfte als stärker un wirksamer stellten die geschichtliche Natur der Zeugnisse der ften-
erweısen.“ barung VO  — vornherein ın Abrede. Andere mißachten „dıe

Autorität der Apostel als Zeugen Christı“ un betonten
Instru  100 der Im „Osservatore Romano“ VO
Päpstlichen ibel-

dessen die schöpferische raft der Urgemeinde.
OmMMission ü  x  ber

Maı 1964 wurde ein Rundschreiben Solche Auffassungen wiıdersprechen ıcht 11UI der Lehre
der Päpstlichen Bibelkommuission V1 - der Kırche, sondern auch „den gesunden Grundsätzen der

ahrhe)! der
die geschichtliche öffentlicht, das VO Sekretär der Kom- geschichtlichen Methode“
Evangelien M1sS10N, Wambacq OPraem,
unterzeichnet ISt. Das Schreiben, das VO Z Aprıl 1964 Dre: „Phasen“ neutestamentlicher Traditionsgeschichte
datiert 1St, tragt den Vermerk, se1 VO  3 aps Paul VI Be1i der Interpretation der Evangelien mu{fß der Exeget
gebilligt un: ZUuUr Veröffentlichung angeordnet worden. auf die drei Traditionsphasen achten, ın denen u1ls Jesu
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N  Beben and Kchre Gberliefert istısdie Predigt des Herfn,  Die Äutgaben des  In der Pfingstwoche wurde in Rom  die Verkündigung der Apostel und die Darstellung der  neuerrichteten  das von Papst Paul VI. in seinem  Sekretariats für die  Verfasser der biblischen Bücher „nach einer Methode, die  nichtchristlichen  Schreiben vom 14. September 1963  dem besonderen Ziel eines jeden entsprach“. Christus habe  Religionen  an Kardinal Tisserant angekündigte  sich in seiner Predigt „an die damals üblichen Denk- und  Sekretariat für die nichtchristlichen  Darlegungsweisen gehalten, sich so dem Verständnis seiner  Religionen errichtet. Der Papst selbst gab die Errichtung  Zuhörer angepaßt und erreicht, daß sich die Jünger seine  in seiner Pfingsthomilie in St. Peter (vgl. „Osservatore  Lehre fest einprägen und leicht im Gedächtnis behalten  Romano“, 18./19.5.64) bekannt, damit, wie er sagte, der  konnten“. Für das Zeugnis der Apostel gilt: Der Glaube  neuen Gründung „Stimme und Gewicht von Pfingsten“  an den Auferstandenen hat die Erinnerung an das Ge-  nicht fehlten. Zugleich gab der Papst bekannt, der Leiter  wesene keineswegs ausgelöscht oder es in eine „mythische“  des neuen Sekretariats werde der Erzpriester von St. Pe-  Gestalt verwandelt. Aber die Apostel haben „Worte und  ter, Kardinal Paolo Marella, früherer Apostolischer Dele-  Taten erläutert und gedeutet, wie die Bedürfnisse ihrer  gat in Japan und Nuntius in Paris, sein, „der mit .der  Zuhörer es verlangten“. Deswegen sind die Darstellungs-  Klugheit und Charakterstärke, die ihn der römischen  weisen der Verkündigung Christi auseinanderzuhalten  Kirche wert und teuer machen, eine seltene Kenntnis der  und abzuwägen. Die Verfasser der heiligen Schriften end-  religiösen Ethnographie verbindet“. Als Begründung für  lich wählten aus dem Überlieferungsgut „das aus, was  die Errichtung des Sekretariats fügte der Papst hinzu:  dem von ihnen angestrebten Ziel und den je verschiedenen  „Kein Pilger, so fern das Land, aus dem er kommt, reli-  Bedingungen der Gläubigen entsprach, und erzählten es  giös oder geographisch gesehen, auch sein mag, wird in  diesem Rom noch ganz fremd sein, das auch heute noch  dementsprechend“. Der katholische Exeget soll sich des-  halb des Charakters der Evangelien als „Kerygma“ be-  seiner geschichtlichen Sendung als patria communis, die  wußt sein, um „die unerschöpfliche theologische Tragweite  ihm der katholische Glaube auferlegt, treu bleibt.“  Über die neuen Aufgaben des Sekretariats hieß es in einem  der Evangelien stets besser aufhellen und so überzeugend  dartun zu können...“ Hier bleibe für die katholische  nichtgezeichneten Artikel des „Osservatore Romano“  Exegese noch vieles zum allgemeinen Nutzen und zum  (21.5.64), das Sekretariat stehe, „obwohl entstanden in  der Atmosphäre der Einheit und des gegenseitigen Ver-  Fortschritt der theologischen Wissenschaft zu tun.  3. Die Professoren an den kirchlichen Seminarien und  ständnisses unter allen Christen, von der dieses Konzil  ähnlichen Lehranstalten sollen es als ihre erste Aufgabe  gekennzeichnet ist“, außerhalb des Konzils. Der Papst  ansehen, den biblischen Unterricht so zu erteilen, wie es  selbst hatte in der Pfingsthomilie gesagt, das neue Sekre-  die Bedeutung des Faches und die Bedürfnisse unserer Zeit  tariat werde „sehr verschiedene Funktionen von dem des  verlangen. Sie sollen den Schülern vor allem den theologi-  Sekretariats zur Förderung der Einheit der Christen, aber  eine analoge Struktur wie dieses haben“. In einem Inter-  schen Gehalt der Heiligen Schrift erklären zur Förderung  des geistlichen Lebens und als gründliche Vorbereitung auf  view, das Kardinal Marella der katholischen Tageszeitung  ihre spätere Predigttätigkeit. Die Pflege der kritischen  „La Croix“ (31. 5./1. 6. 64) gewährte, präzisierte dieser  Methoden, vor allem der Literarkritik, „soll nicht um der  die Aufgaben des Sekretariats in negativer Umschreibung:  Wissenschaft selbst willen geschehen, söndern in der Ab-  „Es ist keine neue Propagandakongregation. Es zielt nicht  sicht, in ihrem Lichte den vom heiligen Schriftsteller ange-  direkt auf eine Konversionsbewegung (wenngleich diese  strebten Sinn klarer zu erfassen“. Die Gelehrten sollen  selbstverständlich entsprechend der uns von Christus an-  „nicht auf halbem Wege stehenbleiben und sich nur mit  vertrauten Lehre und Sendung uns Herzenswunsch ist).  den literarischen Entdeckungen begnügen, sondern über-  Und es ist vor allem kein Einheitssekretariat. Was sich  das Sekretariat vornehme, sei, kraft der Liebe zu jedem  dies zeigen, wie sie tatsächlich zum besseren Verständnis  der geoffenbarten Lehre beitragen, und gegebenenfalls  Nächsten „den Menschenmassen, den Milliarden Menschen,  falsche Auffassungen entkräften“.  die Christus, den Erlöser, noch nicht kennen, nicht den  Rücken zuzuwenden“. Erste Aufgabe des Sekretariats  Mahnung zur Klugheit an die Prediger  werde es sein, die gegenseitige Kenntnis und das bessere  4. Der Prediger muß größte Klugheit walten lassen. Er  Verständnis zwischen Christen und Nichtchristen auf. der  soll „sich davor hüten, nichtssagende oder nicht genügend  Basis des Naturrechtes zu fördern, „getragen von einem  gesicherte Neuheiten vorzutragen“. Neuere Einsichten,  großen Respekt vor ihrer Kultur, ihrer Zivilisation, ihrer  die bereits erprobt sind, möge er darlegen, aber dabei auf  Religion und ihrer Tradition“. Man werde deshalb ver-  die eigene Lage der Zuhörer achten. Bei der Darlegung  suchen, „die verschiedenen Spiritualitäten objektiv in  biblischer Ereignisse sollen aber auch „keine erdichteten  ihrer Realität sowie die verschiedenen Erscheinungsweisen  Zutaten, die der Wahrheit nicht entsprechen, vorgebracht  kennenzulernen, durch die der menschliche Geist seine  werden“. Klugheit wird besonders den Verfassern von  Vorstellungen von Gott kundgibt“. Es werde sich bei dem  Schriften biblischen Inhalts empfohlen. Sie sollen sich ge-  Sekretariat „weder um Gerede noch um Apologetik, noch  nau an die Lehre und Tradition der Kirche halten, sich  um Verwirrung“ handeln. „Es gilt, die verschiedenen  die Fortschritte der Bibelwissenschaft zunutze machen,  Geistigkeiten in ihrem Wert anzuerkennen. Es gilt, die  aber nicht dem Reiz der Neuheit erliegen. Das Schreiben  geistigen und sittlichen Werte anzuerkennen, die in ande-  erinnert von neuem daran, daß „Bücher und Artikel, die  ren nichtchristlichen Religionen, besonders in Asien, be-  in biblischen Zeitschriften veröffentlicht werden, der  stehen. Es geht darum, die vielfachen Beziehungen zwi-  Autorität. und ‚ der Jurisdiktion der Ordinarien unter-  schen den verschiedenen Zivilisationen und Kulturen, die  stehen, da sie mit der religiösen Unterweisung der Gläu-  das Erbgut der ganzen Menschheit bilden . . :, zu beleuch-  bigen zu tun haben“. Die Ordinarien werden gebeten,  ten.“ Dieser Wille zu gegenseitiger besserer Kenntnis soll  sorgfältig über solche Schriften zu wachen.  dann zu einer „effektiven Zusammenarbeit auf bestimm-  5. Bezüglich der Betreuung von Bibelgruppen wird an die  ten Gebieten und in bestimmten Bereichen führen“. Der  früheren Weisungen der Bibelkommission erinnert.  Kardinal nannte als Beispiel: die Verteidigung der Reli-  467Leben un Lehre überliefert 1St. die Predigt des Herrn, Die A.uigaben des In der Pfingstwoche wurde in Rom
die Verkündigung der Apostel un die Darstellung der neuerrichteten das VO apst Paul VI ın seınemSekretariats für dieVertftasser der biblischen Bücher ‚nach einer Methode, die nichtchristlichen Schreiben VO September 1963
dem besonderen Ziel eines jeden entsprach“. Christus habe Religionen Kardinal 'Tisserant angekündigte
sich in seiner Predigt » die damals üblichen enk- und Sekretariat tür die nıchtchristlichen
Darlegungsweisen gehalten, sıch dem Verständnis seiner Religionen errichtet. Der apst celbst yab dıe Errichtung,
Zuhörer angepafst und erreicht, daß sıch die Jünger se1ine 1n seıner Pfingsthomilie 1n St. Peter (vgl „Usservatore
Lehre test einprägen und leicht 1m Gedächtnis behalten Romano“, 18./19.5. 64) bekannt, damıt, W 1e der
konnten“. Für das Zeugnis der Apostel gilt: Der Glaube nmMeuUenNn Gründung „Stimme und Gewicht VO  - Pfingsten“

den Auterstandenen hat dıe Erinnerung das @7 nıcht ehlten. Zugleich yab der apst bekannt, der Leıter
W 6eSsSCI1lC keineswegs ausgelöscht oder in 1ne „mythische“ des NCUECN Sekretariats werde der Erzpriester VON St DPe-
Gestalt verwandelt. ber die Apostel haben „ Worte und LEL Kardinal Paolo Marella, trüherer Apostolischer ele-
Taten erläutert un gedeutet, w1e die Bedürfnisse ihrer gat ın apan und untıus iın Parıs; se1ın, „der miıt der
Zuhörer verlangten“. Deswegen sind die Darstellungs- Klugheit un: Charakterstärke, die ıh der römischen
weısen der Verkündigung Christiı auseinanderzuhalten Kırche wert und machen, ıne seltene Kenntnis der
un!: abzuwägen. Dıie Vertasser der heilıgen Schriften end- relıg1ösen Ethnographie verbindet“. Als Begründung für
lıch wählten Aaus dem Überlieferungsgut „das aus, W as dıe Errichtung des Sekretarıjats fügte der apst hinzu:
dem VO  - ihnen angestrebten Ziel und den Je verschiedenen „Keın Pılger, tern das Land, AUuUSs dem kommt, reli-
Bedingungen der Gläubigen entsprach, un erzählten &1ÖS odqr veographisch vesehen, auch se1n MNAas, wırd 113

diesem Rom noch SAanz tremd se1n, das auch heute nochdementsprechend“. Der katholische Exeget oll siıch des-
halb des Charakters der Evangelıen als „Kerygma”“ be- seıner geschichtliıchen Sendung als patrıa COommunı1s, die
wufßt se1nN, „dıe unerschöpfliche theologische Tragweıte ıhm der katholische Glaube auferlegt, treu bleibt.“

ber die CcUuECN Aufgaben des Sekretariats hıeflß 1n eiınemder Evangelıen besser authellen un überzeugend
dartun können Hıer bleibe tür die katholische nıchtgezeichneten Artikel des „Osservatore Romano“
Kxegese noch vieles ZU allgemeinen Nutzen un ZU 21.5.64), das Sekretarıat stehe, „obwohl entstanden 11

der Atmosphäre der Einheit un des gegenseıtigen Ver-Fortschritt der theologischen Wissenschaft u  S
Die Professoren den kirchlichen Seminarıen un ständnisses allen Christen, VO  e der dieses Konzil

äihnlichen Lehranstalten sollen als ıhre Aufgabe gekennzeıichnet “  ISt außerhalb des Konzzıils. Der aps
ansehen, den biblischen Unterricht erteılen, w1€e celhbst hatte ın der Pfingsthomilie ZESAQT, das LECUEC Sekre;—
die Bedeutung des Faches und die Bedürfnisse uUuNseITer eıt tarıat werde ‚sehr verschiedene Funktionen VO  = dem des
verlangen. Sıe sollen den Schülern VOTLT allem den theologi- Sekretarıiats Z Förderung der Einheit der Christen, aber

iıne analoge Struktur W1e dieses haben“ In einem Inter-schen Gehalt der Heiligen Schrift erklären ZUuUr Förderung
des geistlichen Lebens un als gründlıche Vorbereitung aut VIeEW, das Kardıinal Marella der katholischen Tq.geszeifung
ıhre spatere Predigttätigkeıit. Die Pflege der kritischen 103 Croix“ (31 51 64) gewährte, präzıisıerte dieser
Methoden, VOT allem der Literarkritik, „soll nıcht u11l der die Aufgaben des Sekretarıijats iın negativer Umschreibung:
Wissenschaft selbst wiıllen yeschehen, söndern in der Ab- „Es 1St keine 11CUEC Propagandakongregation. Es zielt icht
sıcht, 1n ihrem Lichte den VO heiligen Schriftsteller ANSC- direkt autf ine Konversionsbewegung (wenngleıch diese
strehten Sınn klarer erfassen“. Die Gelehrten sollen selbstverständlich entsprechend der u1ls5 VO  —$ Christus —

„nıcht auf halbem Wege stehenbleiben un sıch 11UTr mıiıt vertrauten Lehre un Sendung uns Herzenswuns: ist).
den literarischen Entdeckungen begnügen, sondern über- Und 1St VOr allem kein Einheitssekretariat. Was siıch

das Sekretarıiat vornehme, se1l, kraft der Liebe jedemdies zeıgen, W Ie sS1e tatsächlich ZU besseren Verständnis
der geoffenbarten Lehre beitragen, und gegebenenfalls Nächsten „den Menschenmassen, den Milliarden Menschen,
talsche Auffassungen entkräften“. die Christus, den Erlöser, noch nıcht kennen, nıcht den

Rücken zuzuwenden“. Erste Aufgabe des SekretariatsMahnung ZUY Klugheit die Prediger werde se1n, die gegenseıt1ige Kenntnıis und das bessere
Der Prediger mu{fß gröfßte Klugheit walten lassen. Er Verständnıis 7zwıschen Christen und Nichtchristen auf der

soll „sıch davor hüten, nıchtssagende oder nıcht genügend Basıs des Naturrechtes tördern, „getragen VO  - einem
gesicherte Neuheiten vorzutragen“. Neuere Einsıichten, großen Respekt VOTr iıhrer Kultur, iıhrer Zıvilisation, ıhrer
die bereıits erprobt sınd, mOÖge darlegen, aber dabeı auf Religion un iıhrer Tradıtion“. Man werde deshalb VOTI-
die eigene Lage der Zuhörer achten. Beı1 der Darlegung suchen, „die verschiedenen Spiritualitäten objektiv in
biblischer Ereignisse sollen aber auch „keıine erdichteten ıhrer Realıtät SOWI1e die verschiedenen Erscheinungsweisen
Zutaten, die der Wahrheit nıcht entsprechen, vorgebracht kennenzulernen, durch die der menschliche Geist seine
werden“. Klugheit wırd besonders den Vertassern VO  $ Vorstellungen VO  — Gott kundgibt“. Es werde sıch be] dem
Schriften biblischen Inhalts empfohlen. Sıe sollen sıch D Sekretarıat „weder Gerede noch u  3 Apologetik, noch
NX  s die Lehre un: Tradition der Kirche halten, siıch Verwirrung“ handeln. SES oilt, die verschiedenen
die Fortschritte der Bibelwissenschaft Zunutize machen, Geistigkeiten ın ıhrem Wert anzuerkennen. Es gilt, die
aber nıcht dem Reı1ız der Neuheit erliegen. Das Schreiben geistigen un: sittlichen Werte anzuerkennen, die 1ın ande-
erinnert VO daran, daß „Bücher un Artikel,; dıe TCN nıchtchristlichen Religionen, besonders ın Asien, be-
1n biblischen Zeitschriften veröftentlicht werden, der stehen. Es geht darum, die vieltfachen Beziehungen ZW1-
Autorıität un: der Jurisdiktion der Ordıinarıen 1Nter- schen den verschiedenen Zivilisationen und Kulturen, die
stehen, da S1e mit der relig1ösen Unterweisung der läu- das Erbgut der aNzZCNH Menschheıit bilden .5 beleuch--
bigen haben“ Die Ordinarien werden yebeten, ten.“ Diıeser Wille gegenseıtiger besserer Kenntnis sol}
sorgfältig über solche Schriften wachen. dann eıiner „effektiven Zusammenarbeit auf bestimm-

Bezüglıch der Betreuung VO  3 Bibelgruppen wırd die ten Gebieten und 1n bestimmten Bereichen tühren“. Der
früheren Weıisungen der Bibelkommission erinnert. Kardınal nq.nnte als Beispiel: die Verteidigung der eli-
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S101), den Schutz des natürlichen Sıttengesetzes, Ent- turgıe, Sakramente, Katechese UuSW.) zurück ber all die-
SCI1 Inıtıatıven ehlte, WIC Kardinal Lienart betonte, 1Nefaltung un klarere Darstellung

Wıe der Kardıinal mıtteıilte, wırd das Sekretarıijat — oberste verbindliche Koordinierungsinstanz, „dıe ZWAar
nächst Rom 11UT über 11CeH sehr kleinen Mitarbeiterstab die persönliche Autorität jeden Bischofts SCLHNECLI

verfügen Das Zentrum SC1IHNET Arbeit werde überhaupt Diözese respektiert, aber auch der Lage 1ST den SCMECIN-
ıcht erster I.ınıe Rom SCHIHN, sondern die verschiedenen Inıtıatıven 1116 wirkliche Autorität sichern
Schwerpunkte der Begegnung MI nichtchristlichen elı- Das Grußtelegramm der Vollversammlung apst
10NCN den außereuropäischen Ländern Dabei komme Paul VI un: die Anspielung des Papstes SCLHGTI Radıio-

sehr auf die jeweilige Änpassung die örtlichen Ver- ansprache dıe tranzösıschen Katholiken anlißlich der
hältnisse Deshalb werde die Mitarbeit der Öörtlichen Jahr-Feier VO Notre-Dame, der un 1n weIls
Hierarchie, der Fachleute und iıhnen auch der Laı1en aut die besondere Verbundenheit des französischen Ep1-
wesentlich SC1MH Das Sekretarıat werde sıch ine MOS- skopats MmMIiIt dem Apostolischen Stuhl erklärte, diese Ver-
lichst grolße Zahl VO  S Experten allen Teilen der Welt bundenheit SC1 besonders den Arbeiten der letzten
bemühen Diese muüuften aber VOT allem A2US Ländern M1IL Vollversammlung des Episkopats Z Ausdruck gekom-
nıchtchristlichen Mehrheiten kommen INECN, ZCISCN, daß der Episkopat der Zustimmung AUS

Wıe der Kardıinal mıitteilte, wurde der französische Rom siıcher SC11H konnte W as sıch insofern nıcht VOon cselbst
Marıanıstenpater un Generalprokurator SC1NES Ordens, versteht als das Schema über die Bischöfe, das den künf-
Hubert Claude, C111 alter Mitarbeiter VO Kardınal Status der Bischotfskonterenzen kanoniısch festlegen
Marella Tokio, DU Sekretär des Sekretariats ernannt soll noch nıcht verabschiedet 1ST Anderseıts dürften die

Beschlüsse der französischen Bischöfe CIN1SC Rückschlüsse
auf die gegenwartıge, überarbeitete Gestalt des SchemasAus Suüd und Westeuropa über die Bischöfte un die Leıitung der Diozesen 7zulassen

Konstituierung der In der Pfingstwoche, VO 18 bıs Der Zusammenhang der Entscheidungen MIL dem Konzıil
Französischen Maı 1964 Parıs die oll- wurde auch VO Erzbischof Gabriel Arrone VO  — Tou-
Bischoiskonierenz louse, der als Vorsitzender des bereıts autf der Vollver-versammlung des französıschen Ep1-
skopats Es WAar die fünfte Vollversammlung SEeITt 1951 sammlung Anfang Dezember 1963 Rom gebildeten
dıe sechste SECIT 1907 siıch der Episkopat SChH kır- Komıitees ZUT: Ausarbeitung Statuts den Bischöfen

detaillierten Bericht dıe einzelnen Punkte DAchenteindlicher Ma{ihnahmen der damalıgen Regierung
ZU erstenmal SCINCINSAINECN Beratungen USa|mMmMeil- Abstimmung vorlegte, besonders betont
gefunden hatte Zugleich War die Vollversamm- Dıe wichtigsten Bestummungen des Statuts
lung, auf der der tranzösıische Episkopat tür die an
Kirche Frankreichs verbindliche Entscheidungen gefällt ber jede Bestimmung des Entwurftfs VO  3 CIN1SCH Gewicht
hat sieht iNnan VO  e der ersten Ordonnanz ZUur Durchtüh- wurde einzeln abgestimmt Dıie mMelsten wurden MI über-

wältigender Stimmenmehrheit angCNOMMECN Es handelt
Tunls der Liturgieretorm aAb die ZWAar autf der etzten
provisorıschen Vollversammlung Dezember 1963 sıch folgende Bestimmungen:

Jede Aufgabe oder jede Vollmacht, die Organ ı1111Rom beschlossen wurde, aber erst Spater ıhre endgül- Namen des Episkopats übertragen wırd, wiırd übertragentge orm un erst nach der Veröffentlichung des Motu durch die Französische Bischofskonferenz, die VO  3 der
PTODTI10 Sacram liturgıam durch den apst Gesetzeskraft Vollversammlung reprasentiert wırderhalten hatte Kardinal Lienart der als rangältester Im Siınne des Statuts 1ST 1Ne möglıchst breıte un: direkteKardınal die Vollversammlung des Episkopats eröffnete,
bezeichnete diese Vollversammlung als „ Cih wichtiges Da- eilnahme der einzelnen Bischöfe der SEMECINSAMCNMN

Verantwortung sıchern Deshalb sollen Ämter der
u der Geschichte der Kırche Frankreichs (vgl A Bischofskonterenz aut dem Wahlwege besetzt werdenCro1x 19 /20 64) W ıe Ala (CCro1x (19 720 64) hinzufügt 1ST die Be-
Dıie Konstitnierung der Französischen Bischofskonferenz SETZUNG der Ämter durch Wahl 1LUF als Prinzıp VeI-

Un ıhrer UOrgane stehen, das Ausnahmen zuläßt Es bleibe Raum tür Aus-
Erster un: zugleich wichtigster Punkt der Tagesordnung nahmen, für päpstliche Ernennungen
WAar die Annahme Statuts, wodurch sich die oll- Mitglieder der Bischofskonterenz de 1UTIE sind die

Residentialbischöfe, dıe Koadjutoren un Weihbischöfeversammlung als Französische Bischotskonterenz konsti-
ulertfe Damıt löst die Vollversammlung die bisherige die Exarchen VO  - orjentalischen Kiırchen un die
Konferenz der Kardinäle un Erzbischöfe Frankreichs 1b Titularbischöfe, die eın diözesanes Amt aber 1inNe SO11-

für das Leben der Kırche wichtige Stellung habedie SECIT den Jahren des Ersten Weltkrieges (damals auf
Veranlassung des Apostolischen Stuhles) zweıimal jahrlıch Als beratende Mitglieder der Konfterenz siınd Z
regelmäßig Sıtzungen zZusammengetreten War un laden dıe Bischöfe AUS den überseeischen Terrıtorıen, die
besonders den etzten Jahren Auftrag der oll- Apostolischen Admıinıstratoren un Kapitelsvikare
versammlung des Episkopats wichtige pastorale Inıtıa- die resıgnıerten Bischöte die keine pastorale Verantwor-
ven ergriffen hatte, die Errichtung der verschiedenen tung mehr ausüben Bezüglıich der Teilnahme der GCS1i-=

Bischofskommissionen, des Generalsekretarıats des Ep1- Bischöfe WAar allerdings M1 55 Gegenstimmen
skopats, des Sekretarıiats für die Katholische Aktion, des be1 ersten Abstimmung zeıner genügenden St1m-
Pastoralsekretariats un des Sekretariats für kirchliche menmehrheit gekommen, un: ZWAaT, W1e mündlıche Stel-
Intormation Di1e letzte wichtige Entscheidung Auftrag lungnahmen ZE1IZICN, offenbar deswegen, weıl IMNa  —3 be1
der Vollversammlung bildete die Errichtung der künftigen Festsetzung des Rücktrittsalters 1Ne

Apostolischen Regıionen (vg]l Herder-Korrespondenz 16 yroße Zahl LLUT beratender Mitglieder befürchtete. :
Miıt S Gegenstimmen abgelehnt wurde der Vorschlag,Jhg 158) Auft Beschlüsse der bisherigen Vollversamm-

Jungen gehen die verschiedenen Pastoraldirektorien (L1- auch die SUPET10TCS Mal0Ores der Orden als beratende Mıt-
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glieder ZUTr Konfterenz zuzulassen, mıt der Begründung, Unter den Neugewählten befindet sıch eın Kardınal, da
die bereits bestehende Verbindungsstelle 7zwıschen Episko- die Kardinäle gebeten hatten, VO  - ihrer Wahl abzusehen.

Zum Vizepräsidenten des Ständıgen Rates wurde gewählt:pat un Ordensoberen genuge ZUTFr Aufrechterhaltung der
Kontakte. G Garrone, Erzbischof VO  —$ Toulouse. Als Vertreter

der Regionen wurden gewählt: Bischoft Menager
folgen.

1le Abstimmungen mussen iın geheimer Wghl er-
VO  - Meaux (Parıser Regıon), Bischoft Pierard VO

Dıie Amtszeıt aller VO  e der Bischotskonterenz gewähl- Chälons (Nordregion), Erzbischof-Koadjutor Gouyon
tfen Amtsträger 1St 1mM Prinzıp aut dre1ı Jahre beschränkt. VO  3 Rennes (Westregıion), Bischof OUDPY VO  3 Blois
Sıe annn nıcht mehr als zweıimal verlängert werden. (Mittelfrankreich), Bischof Vıon VO  z} Poıitıers (Süd-
AÄmterhäufung 1St zu vermeiden. westreg10n), Bischof P.- Puech VO  3 Carcassonne (Süd-

Dıie Vollyersammlung des Episkopats wırd präsıdiert reg10n), Bischof Rouge VO  - Nimes (Provence), Erz-
VO Rat der Kardinäle un geleitet durch eınen Ständi- bischof J.-J Weber, Bischof VO  - Straßburg (Ostreg10n),
CN Rat mıiıt eiınem Vertreter der Kardıinäle als Präsiden- Erzbischof-Koadjutor Villot VO:  e Lyon (Mittelost).
ten un einem VO  - der Vollversammlung gewählten Vıze- Zu Kommissionspräsidenten wurden gewählt: Kommıs-
präsıdenten, der die Arbeiten leitet, der Spıitze. S10N für die Arbeiterschaft: Erzbischof Guerry VOon

Dıie Vollversammlung trıtt jedes Jahr einmal in der Cambraıi:;: Ommı1ssıon tür die Landseelsorge: Erzbischof
dritten Oktoberwoche eıner sechstägıgen Sıtzung — Fr arty VO  - Reıms (bisher Kardınal Letebvre); Kom-
S4AdINIMNECIL. Sıe ann aber auch außerordentlichen Sıtzun- m1ssıon für Angehörıige treıer Berufe Bischof upUuYy
SCHM aut Verlangen des Ständigen Rates einberuten WT1 - VO Albı; Schulkommission: Erzbischof-Koadjutor
den Veuillot VO  e Parıs (bisher Kardınal Roques); Kommıs-

Be1 Abstimmungen 1n der Vollversammlung 1St be1 S10N für die Jugend: Erzbischof Lallier VO  3 Marseılle:
„Entscheidungen un: Richtlinienerlassen“ (decisions et Kommissıon tfür die Seeleute: Erzbischof de Proven-
orıentations) Zweidrittelmehrheit erforderlıich, be] Wah- cheres VO  e} Aıx-en-Provence; Ommı1ssıon tür Emigration:
len genugt absolute Mehrkheit. Bischof Collin VO  - Digne (bısher Kardınal Feltin);
Sn Der Ständige Rat hat die Aufgabe, die Vollversamm- Oommıssıon tfür christliche Vereinigungen: Bischof
lungen vorzubereıiten un leiten un für die Durch- Renard VO  a Versailles (bisher Kardınal Gerlier); Kom-

m1ıssıon für Klerus un: Seminare: Bischof uyotführung iıhrer Entscheidungen SOTgCN. Er kannn zudem
auch Fragen 1n Angrift nehmen, die nıcht auf den öll- VO  —_ Coutances (bisher Erzbischof Garrone); Kommıissıon
vers ammlungen selbst behandelt werden. für karıtatıve un: soz1iale Angelegenheiten: Bischot

Der Ständıige Rat sıch IN AUS dem Pra- 1a1l VO  — Nevers (bisher Kardinal Rıchaud); Ommı1ssıon
sidenten (als Vertreter der Kardinäle VO  e diesen be- für den Religionsunterricht: Erzbischof Ferrand VO  —

nannt), Aaus dem (von der Vollversammlung gewählten) Tours; Ommı1ssıon für die Ordensleute: Erzbischof
Dubois VO  3 Besancon; Ommı1ssıon tfür die Liturgie: Bı-Vizepräsidenten (vergleichbar einem geschäftsführenden

Vorsitzenden), AZUS den Präsidenten der vierzehn Pasto- schof Boudon VO  - Mende (bisher Erzbischof Martın);
ralkommissionen, AUS Je eiınem Vertreter der NeCUuUunNn Apo- Oommıssıon für Intormation un: öffentliche Meınung:

Erzbischof Stourm VO Sens.stolischen Regionen un AUS dem Erzbischot VO  - Parıs.
Die Präsidenten der Kommıiıssıonen werden VO  3 der oll- Die Wahlen ZU Ständigen Rat sind als provisorisch —

versammlung gewählt. Dıie Vertreter der Apostolischen zusehen. Dıie endgültige Wahl erfolgt erst aut der nächsten
Vollversammlung während der Drıitten Konzilssession 1nRegionen 1M Ständigen Rat werden VO den Episkopaten

der einzelnen Regionen bestimmt. Rom Nächste Aufgabe des Ständigen Rates, der sıch Aaus

13 Der Ständıge Rat errichtet eın Ständıges Buüro, dessen den vorstehenden Mitgliedern un einem Vertreter der
Kardıinäle SAMMENSETZT, wiırd nach R } Croijx“ (22Miıtglieder VO Ständigen Rat gewählt werden. Wie 1n

der Vollversammlung ISt be] Abstimmungen 1mM Rat die 64) se1N, „dıe Arbeiten un: Vollmachten der Kommıis-
Zweidrittelmehrheıt, be1 Wahlen die absolute Mehrheit S10Nen festzulegen un: auf der anderen Seıte die Oompe-

tenzbereıiche der verschiedenen Sekretariate des Episko-ertorderlıiıch. Dem Ständigen uro sollen angehören ein
Präsıdent, eın Sekretär un: dreı weıtere Mitglieder. Ist Pats klären SOWI1e die beiden Studienbüros tür Fragen
der Generalsekretär des Episkopats eın Bischof, oll dieser der Lehre un: der Pastoral errichten. Der Ständige Rat

wird 1ın Zukunft das eigentliche Führungsgremium 1mebentalls dem uro angehören. IsSt nıcht Bischof, kannn
72040 Teilnahme den Sıtzungen des Büros eruten französischen Episkopat se1nN, das nıcht 1UTL für die Vor-

werden. Der Ständige Rat trıtt dreimal 1m Jahr bereitung un: die Durchführung der Beschlüsse der Bı-
schofskonterenz SOTgCNHN hat, sondern auch VO  4 sıch AausMMCNM, das Ständige UuUro  e0. wenı1gstens alle Z7wel Monate.

Der Ständige Rat 1St beauftragt, ein Büro für die Fra- 1MmM Rahmen und 1n den renzen der Bischofskonterenz
SC der Lehre (bureau d’etudes doctrinales) errichten, aktıv werden annn Dıie wichtigste Stellung iın diesem Gre-

mıum kommt dem Vizepräsıdenten als geschäftsführen-dem ıne posıtıve un: nıcht negatıve Rolle der ber-
wachung zukommen soll un das 1n der Lage 1St, über die dem Vorsitzenden des Ständıgen Rates un: damıt ZU-
laufenden Ereijgnisse unterrichten. Auft dieselbe Weıse gleich der Bischofskonferenz Demgegenüber bıldet

der Rat der Kardinäle, über dessen Stellung un: Funk-soll eın uro  U für Pastoralfragen (bureau d’etudes pastora-
les) geschaffen werden, das sich"mıit Fragen der Forschung tiıonen auf der Vollversammlung nıcht e1gens abgestimmt
un: Koordinatıion in der Pastoral betassen soll wurde, ıne Art Ehren- oder Altersrat, dessen Bedeutung

Dıiıe Besetzung der wichtigsten Ämter jedoch der Stellung der Kardıinäle ın der Gesamtkirche
un gegenüber dem Apostolischen Stuhl 1NESSECIHN 1St.

Noch aut der Vollyersammlung gewählt wurden der Dre1 zusätzliche Komıitees wurden LICUH geschaften: eın
Komuitee tür Kirchenmusik, eın Komıitee tür das katholi-Viızepräsident des Ständigen Rates, die Vertreter der

Apostolischen Regionen tür dieses Komıitee un die cche Hochschulwesen un: eın Finanzkomitee. Präsident
Präsiıdenten der bischöflichen Pastoralkommissionen. des Komıitees für Kirchenmusiık ISTt. Bischof Rigaud VO  $

469



AA v e

Pamıiers. Miıtglieder sind die Bischöfe E. A Blanchet, fertif;t diese Ablehnung damit, daß eine solche Ausgabe
Johan, Riob  e Weıter gehören dem Komuitee eın den Rahmen der Konstitution überschreite, die nıiıcht ZAUE
Dutzend Experten A unter ihnen mehrere Laıen. Dem Schaffung NCUeETr Bücher autorisiere und zudem wolle, daß
Komuitee tür das katholische Hochschulwesen collen ANBC- das Brevierbeten 1n der Muttersprache eine Ausnahme
hören: der Präsident der Bischofskommission für Schulen bleibe.
un Unıuversitäten (Erzbischof-Koadjutor Veuillot VvVon Resolution ZUumOHochschulwesenParıs) als Präsiıdent, fünf Erzbischöfe oder Bischöfe als
Vertreter der fünf Bischofsgruppen, die das Protektorat Am Schluß der Vollversammlung wurde neben einer kur-

zen Erklärung der Bischöfe, 1n der S1Ce VO  - auf dieüber die Katholischen Institute ausüben, die Rektoren der
fünf Katholischen Institute, der Generalsekretär des Ep1- Notwendigkeit einer missionarischen „pastorale d’ensem-
skopats tür die freien, katholischen Schulen, tüntf weıtere ble“ hinweisen und iıhr Bedauern über ZEW1SSE Zeichen

VO  z Unduldsamkeit katholischer Rechtsextremer AUSSPI'C-Miıtglieder als Vertreter der wichtigsten Bereiche der Wiıs-
senschaft und Forschung. Gleichzeitig wurde Z euen en, eiıne längere Resolution über das katholische och-
Generalsekretär des Episkopats für die treien Schulen schulwesen 1n Frankreich veröftentlicht, in der auch die
an Stelle VO  3 Msgr Descamps bbe Cuminal, der bıs- Berutung des bereits erwähnten Komuitees für das katho-
herige Stellvertreter des Generalsekretärs, eiNAaNNt. lische Hochschulwesen miıtgeteılt wurde. In der Resolu-
Die Mitglieder des ınanzkomitees wurden noch nıcht CI- tion bekundet die Bischofskonferenz ihre besondere Sorge
NNtT. Es soll AaUS vıer bis fünf Mitgliedern bestehen und um die Gebildetenseelsorge (apostolat de l’intelligence).
entsprechend dem Bericht VO  j Bischof Flusın Sıe erklärt, daß 6S die Aufgabe iın dieser Hınsıcht
VO  $ St-Claude, den dieser der Vollversammlung vorge- sel, „dıe relig1öse Bildung auf Hochschulebene för-
legt hatte,; Fiınanzfragen, sSOWeIlt S1IC den Gesamtepiskopat dern“. Es handle siıch darum, „den Glauben Jesus
betreften, klären. Das Finanzkomitee wırd dem Ständigen Christus der Intelligenz der Gegenwart darzustellen,
Rat angegliedert. Es wırd seıne Aufgabe se1n, das Jahres- daß an sıch mMi1it Verständnis, Sachwissen un: Klugheıt
budget tür die Fiınanzierung der Unternehmungen des mıt den schweren menschlichen Fragen unNnserer Generatıion
Gesamtepiskopats, das jedes Jahr der Vollversammlung auseinandersetzt“. Ebenso se1l notwendig, da{fß die

Katholiken, Priester und Laıen, durch hre GegenwartAT Billigung vorgelegt werden soll, vorzubereiten un:
1n der Welt der Wissenschaft die Solidarität der Kirche1im Rahmen dieses Budgets über die Ausgabengestaltung

wachen. Bischof Flusin hat den Bischöfen 7zudem den MmMiıt dieser ZUIN Ausdruck bringen. Wissenschaftler und
Vorschlag einem allgemeinen Finanzausgleich 7zwiıischen Forscher müfßten sich 1mM xlaren se1ın, welchen Dienst S1C

1n dieser Hinsicht der Kirche leisten haben FEınenAarmeren un reicheren Dıiözesen unterbreitet, der VO  3 der
Vollversammlung aufgegriffen wurde, ohne da{ß bereits besonderen Platz nehmen 1n der Resolution die katho-
EerLwAas Konkretes entschieden werden konnte. Auch das ıschen Uniiversitätsinstitute ein. Die Bischofskonferenz
Studium dieser rage wırd Aufgabe des Finanzkomitees hebt die Bedeutung hervor, dıe diesen Instituten 1n
se1in. Es Wr offenbar schwier1g, gültige Kriterien für einen Kırche, Wissenschaft un: Forschung auch heute noch
solchen Ausgleich finden Doch schon die Tatsache, da{ß kommt, deutet aber zugleich die Notwendigkeit gew1sser
der Vorschlag unterbreitet und aufgegriften wurde, VeEI- Retormen »”  1e Katholischen Institute sollen 1m Geıiste
dient Beachtung. der Erneuerung durch das Konzil gemeınsam die nde-

rungen studieren, dıe sıch für einen besseren Dienst
1E zayeıte Ordonnanz über die Liturgiereform Glauben un: der Kultur nahelegen.“

Mehrere Abstimmungen der Vollversammlung betraten die Erste Aufgabe der Institute se1 CS die theologischen Diszı-
Vorbereitung einer zweıten Ordonnanz über die Lıturgie- plinen pflegen und entwickeln. S1ıe mü{fßten deshalb
retorm. Weder über den Inhalt der Ordonnanz noch über al allen Inıtiatıven pastoraler un theologischer Natur,
die Abstimmungen wurde Näheres mitgeteılt. Jedoch die sich der Episkopat bemüht, aktıv teilnehmen. Die
wurde der Text als YaNzer genehmigt und das Cons1- wissenschaftliche Ausbildung des Klerus gehöre hier Al

lum ın Rom Zur Bestätigung weitergeleitet. Laut „La die 1STE Stelle, weıl VO  = ihr die Verkündigung und das
Cro1x“ (Z1 64) rechnet INan mı1t dem Inkrafttreten der Nıveau der relig1ösen Unterweisung auf allen Ebenen ab-
11eCeUCMN Ordonnanz für Juli-August. ALa Croi1x“ WweIist 1in hängen.
dem Zusammenhang darauf hin, dafß, solange nıcht durch Bezüglıch der profanen Fächer gelte Zzu unterscheiden
die in Aussıcht gestellte Instruktion des „Consiliums“ über und jene besonders Z entwickeln, die für die Gegenwart

eine besondere Bedeutung die Bischöfe verweısen be-die Durchführung der Reform und die Anwendung des
Motu propri0 Sacram liturgiam die ZCHNAUC Kompetenzen- sonders auf die anthropologischen Wissenschaften und
verteilung 7wischen Bischofskonfterenzen und Consilium die eınen direkten ezug zu ‚Kırche und Religion aben

Es gelte die Qualität der Institute Z.u verbessern und dieeinerselts und 7zwischen Consilium und Ritenkongregation
anderseits geklärt 1St, auch die Durchführung einzelner eftektiven Möglichkeiten der katholischen Hochschul-
Reformen seıten der Bischofskonferenzen schwierig institute ZU berücksichtigen und richtig auszuwählen. „Die

Je eigene Sıtuation einer jeden Fakultät, einer jedenLSt. Bezüglich der weıteren Zulassung der Muttersprache
bereite die Übersetzung der Texte große Schwierigkeiten. Schule oder eines jeden Hochschulinstituts SOW1Ee hreCR
Übersetzungen einzelner lıturgischer Texte seien vorbe- seitigen Beziehungen werden Gegenstand einer aufmerk-

aIiNnCcMH Prüfung Se1IN, 1n jedem all die Richtlinienreitet und der zuständigen Kommissıon den einzelnen
Bischöfen ZUu Begutachtung zugeschickt worden. Einzelne festlegen zZzu können, die an besten einem wirklich christ-
Texte selen inzwischen verbessert und auf der Vollver- ichen Dienst AaIn Menschen Von heute entsprechen.“

Das neugebildete Komitee für die Hochschulen wird beauf-sammlung NCUCIN Zu  — Abstimmung vorgelegt worden.
„Le Monde“ (21 64) berichtet, dafß die Bischöfe eine Cragtl, „ 1 (jeiste dieser Resolution den Plan für eine

muttersprachliche Ausgabe des Brevıiers, die bereits strukturelle Erneuerung der Katholischen Institute uUsS2Zz2U-r
in Vorbereitung W: abgelehnt haben. „L@ Cro1ix“ vrecht- arbeiten“. Dieser Plan soll „der Vollversammlung des
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w  AA  SE NN  E R E  Episképatä?oréelegt w‘.erden'‚ en Apoété>lischen gtuhl  christlichen Gewissens und seiner legitimefi Bevorzugung  über Entscheidungen, die in den Kompetenzbereich seiner  in Staatsschulen zu schicken.“  obersten Autorität gehören, jeweils unterrichgen wird“.  „4. Die Kirche schließlich als von Gott durch Jesus  Christus eingesetzte übernatürliche Gemeinschaft hat zur  Kirche und  Erfüllung ihrer Mission das ihr zustehende, eigene und  Universität —  Spanien hat mehrere kird11iche Uni-  unabhängige Recht, Unterrichtsanstalten für alle Fächer  Ein spanischer  versitäten von überregionaler Bedeu-  zu gründen, und zwar nicht nur auf der elementaren  Hirtenbrief  tung; dazu zählen vor allem das alt-  Stufe, sondern darüber hinaus auch Kollegien, Berufs-  berühmte Salamanca und die Jesuiten-  schulen, Universitäten und technische Schulen.“  hochschulen von Comillas bei Santander und Deusto bei  Bilbao (die fast ausschließlich von Klerikern besucht  Kein Monopol für die Kirche  werden) sowie als jüngste Gründung die Opus-Dei-Hoch-  Der Bischof wendet sich gegen die Behauptung, daß die  schule in Pamplona „Estudio General de Navarra“ (die  Kirche damit ein Monopol verteidige. „Die Kirche hat  weitaus überwiegend Laien heranbildet). Pamplona er-  nie beansprucht und wird nie beanspruchen, daß nur sie  neben dem Staat das Recht auf Unterricht habe. Die  hielt durch Papst Johannes XXI1I., Deusto durch Paul VI.  die Anerkennung als Päpstliche Universität.  Kirche will keine Privilegien und fordert sie nicht.“ Die  Kirche verteidige vielmehr die gleichen Rechte auch für  Laizistische Strömungen  die intermediären Gruppen, deren Rechte dem Staat. vor-  Seit im April 1962 zwischen dem Heiligen Stuhl und dem  rangig seien.  spanischen Staat ein Abkommen über die akademischen  Ein langes Kapitel befaßt sich mit der Behauptung, es  Grade dieser kirchlichen Universitäten abgeschlossen  bestehe keine Ursache für die Kirche, Universitäten mit  wurde (vgl. Herder-Korrespondenz 16. Jhg., S. 446) und  weltlichen und technischen Fächern zu betreiben. Der  die dortigen Examina auch für das zivile Leben Bedeu-  Bischof setzt sich dabei mit der Einheit der Wissenschaften  tung gewannen, gab es in gewissen Kreisen von Studenten,  unter den Gesichtspunkten des Christentums auseinander  Professoren und Syndikaten heftige Proteste, weil diese  und fragt schließlich: „Bis zu welchem Punkt sind denn  der Kirche das Recht absprechen möchten, selbst im höhe-  unsere bestehenden Universitäten katholisch? Wir glau-  ren Schulwesen aktiv tätig zu werden.  ben, sie sind es ernsthaft und ehrlich. Wir erkennen an,  Gegen diese Strömungen und Widerstände richtet sich ein  daß sie es in offizieller Weise sind, daß die Religion dort  Hirtenbrief, den der Bischof von Bilbao, Dr. Pablo G£r-  gelehrt wird und daß die Mehrzahl der Professoren  pide Beope, im März 1964 veröffentlicht hat. Es handelt  Katholiken sind. Aber genügt das alles? Wenn ihr eure  sich um eine jener neuen Formen bischöflicher Verkündi-  Alma mater verlaßt, tut ihr es mit einem persönlichen,  gung, wie sie besonders auch in Spanien entwickelt wur-  reiferen und aktiveren Glauben, mit einem lebendigen  den (vgl. Herder-Korrespondenz 16. Jhg., S. 489): aus-  und verantwortlichen Ideal, durch eure berufliche und  führliche Studien, die nicht zum Vorlesen, sondern zur  öffentliche Tätigkeit die Welt zu verchristlichen? Ant-  eingehenden geistigen Auseinandersetzung gedacht sind.  wortet in aller Wahrheit!“  Der neue Hirtenbrief trägt den Titel „Die Verantwortung  Ein weiteres Kapitel tritt dem Vorwurf entgegen, die  der katholischen Akademiker vor der Freiheit der Er-  kirchlichen Universitäten seien Klassenhochschulen, .die  ziehung“; er ist im Umfang von 41 Seiten in der „Edi-  nur den Reichen zur Verfügung stünden. Der Bischof  torial Vizcaina“ in Bilbao erschienen.  weist auf die große Zahl von Stipendien sowie auf die  Verpflichtung des Staates hin, auch die kirchlichen Hoch-  Nur subsidiäre Rolle für den Staat  schulen finanziell zu unterstützen.  Der Bischof entwickelt zunächst die vier Grundsätze, die  Schulen haben Vorrang vor Kirchen  nach katholischer Auffassung in dieser Materie anzu-  wenden sind, darunter erstens das grundsätzliche Recht  Im Laufe des Hirtenbriefes ist ein Ausspruch des Erz-  bischofs von Valencia, Marcelino Oleachea Loizaga SDB,  der Eltern, über die Erziehung und die Erzieher ihrer  Kinder zu bestimmen, und zweitens die Rolle der Privat-  zitiert, der es verdient, auch an dieser Stelle wiederholt  initiative als Schrittmacher für die berufliche und kul-  zu werden: „Die Kirche zieht die Unterrichtsanstalten  aller Stufen den Gotteshäusern vor. Denn wenn sie Schu-  turelle Entwicklung eines Volkes. Das Dokument fährt  fort:  len hat, wird sie auch Kirchen — und volle Kirchen —  „3. Die Staatsgewalt hat auf dem Gebiet der Erziehung  haben; wenn sie aber keine Schulen hat, werden ihre  und Wissenschaft eine überaus wichtige Mission und muß  Kirchen — verzeiht das Paradox — unter ihrer Leere  darin aktiv gegenwärtig sein; aber ihre Tätigkeit muß  zusammenbrechen,“  sich — abgesehen von der militärischen Vorbereitung und  Spezialausbildung — in allen Bereichen und auf allen  Stufen des Schulwesens am Prinzip der Subsidiarität aus-  Aus Amerika  richten. Die Staatsgewalt muß deshalb vor allem die in  Winke und  Mit Ausnahme von Holland, wo aus  der Gesellschaft spontan erwachsenen privaten Initiativen  Weisungen Roms  und die Initiativen der unteren sozialen Gruppen beleh-  an den  besonderen geschichtlichen Gründen  ren, anregen und koordinieren; erst in letzter Instanz darf  Ordensklerus  „jeder Priesterweihe für eines der Bis-  in Lateinamerika  tümer drei  Priesterweihen für die  sie diese ergänzen, aber niemals unterdrücken, verbieten  oder erschweren.“ Das Hirtenwort zitiert aus der Enzy-  Orden und Kongregationen“ gegen-  klika Pius’ XI. Divini illius magistri: „Jedes Staats-  überstehen, ist das Verhältnis zwischen Diözesan- und  Ordensklerus in den Ländern Westeuropas genau um-  monopol der Erziehung und Unterrichtung ist ungerecht,  drei  das einen physischen oder moralischen Druck auf die Fa-  gekehrt:  auf  jeden  Ordenspriester  kommen  milien ausübt, ihre Kinder entgegen den Pflichten des  Diözesanpriester (J. J. Dellepoort in: Pro Mundi Vita,  471
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Episkopats vorgelegt werden, der en Apostolischen étuhl christlichen Gewissens un seiner Jegitimen Bevorzugung
über Entscheidungen, die 1ın den Kompetenzbereich seiner 1ın Staatsschulen schicken.“
obersten Autorität gehören, jeweils unterrichten wird“ „4. Dıie Kırche schließlich als VONn Gott durch Jesus

Christus eingesetzte übernatürliche Gemeinschaft hat ZuUur

rche un
Erfüllung iıhrer Mi_ssion das iıhr zustehende, eıgene un

Univers
Spanıen hat mehrere kirchliche Uni- unabhängige Recht, Unterrichtsanstalten tür alle Fächer

Ein gspanischer versıtäten VO  »3 überregionaler Bedeu- z gründen, un ZWar nıcht 1Ur auf der elementaren
Hirtenbrie{i tung; dazu Zzählen VOT allem das alt- Stute, sondern darüber hinaus auch Kollegien, Berufs-

berühmte Salamanca un die Jesuiten- schulen, Universitäten un technische Schulen.“
hochschulen Von Comiullas bei antander un Deusto be1i
Bılbao (die tast ausschließlich VO  — Klerikern esucht Keıin Monopol ür die Kirche
werden) SOW1e als Jüngste Gründung die Opus-Dei-Hoch- Der Bischof wendet sıch dıe Behauptung, da{fß die
schule in Pamplona „Estudio General de avarra“ (die Kırche damıt eın Monopol verteidige. „Die Kırche hat
weıtaus überwiegend Laien heranbildet). Pamplona CT - nıe beansprucht un: wiırd nıe beanspruchen, da{fß 1LUFr s1e

neben dem Staat das Recht auf Unterricht habe Diehıelt durch apst Johannes Deusto durch Paul VI
die Anerkennung als Päpstliche Universıität. Kırche 11l keine Privilegien und ordert S$1C nıcht. Die

Kiırche verteidige vielmehr die gleichen Rechte auch für
Laizıstische Strömungen die intermediären Gruppen, deren Rechte dem Staat. vor-

Seit 1mM Aprıil 1962 zwischen dem Heiligen Stuhl und dem rangıg sei1en.
spanischen Staat 1ın Abkommen über die akademischen Eın langes Kapitel befaßt sıch MIt der Behauptung,
Grade dieser kirchlichen Unıversitäten abgeschlossen estehe keıine Ursache tür die Kirche, Uniıiversitäten M1t
wurde (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 446) und weltlichen un technischen Fächern betreiben. Der
die dortigen Examına auch tür das zivıle Leben Bedeu- Bischof sich dabei MIt der Einheıit der Wissenschaften
Cung a  9 gab 065 1n gewissen Kreıisen von Studenten, den Gesichtspunkten des Christentums auseinander
Protfessoren un: Syndikaten heftige Proteste, weil diese und fragt schließlich: „Bıs Z welchem Punkt sind denn
der Kırche das Recht absprechen möchten, selbst 1mM höhe- HSS bestehenden Universitäten katholisch? Wır glau-

Schulwesen aktiv tätıg werden. ben, S1C sind ernsthaft un: ehrlich. Wır erkennen Al
egen diese Strömungen und Wıderstände richtet sich eın 148 S1Ce 1n offizieller Weıse sind, da{fß die Religion Ort
Hırtenbrief, den der Bischof VO  3 Bilbao, Dr Pablo UY- gelehrt wiırd un daß die Mehrzahl der Protessoren
hide eope, 1 Marz 1964 veröffentlicht hat Es andelt Katholiken sind. ber genugt das alles? Wenn ıhr ure

sıch ıne jener NCUECMN Formen bischöflicher Verkündi- Alma verlafßt, LU ıhr MIt einem persönlichen,
T  un$, w1e S1E besonders auch 1n Spanıen entwickelt WUÜUTLI->- reiıteren un: aktiveren Glauben, MI1t einem lebendigen
den (vgl Herder-Korrespondenz JHe. 489) AaUS- un: verantwortlichen Ideal,; durch TG berufliche und
führliche Studien, die nıcht ZzU Vorlesen, sondern ZUT öffentliche Tätigkeıt die Welt _ verchristlichen? Ant-
eingehenden geistigen Auseinandersetzung gedacht sind. Ortet 1n aller Wahrheit!“
Der HEUE Hırtenbriet tragt den Titel „  16 Verantwortung Eın weıteres Kapitel trıtt dem Vorwurt entgegen, die
der katholischen Akademiker VOT der Freiheit der Er- kıirchlichen Unınersitäten seıj]en Klassenhochschulen, die
ziehung“; 1St 1m Umtang VO  3 41 Seiten in der ARO- NUur den Reichen ZUur Verfügung stünden. Der Bischof
torjal Vıizcaina“ 1n Bilbao erschienen. weIlst auf die große Zahl VO  - Stipendien SOW1e autf die

Verpflichtung des Staates hin, auch die kirchlichen och-
Nur subsidiare Rolle für den Staat schulen fnanziell unterstutzen.

Der Bischof entwickelt 7zunächst die viıer Grundsätze, die
Schulen haben Vorrang DOr Kirchennach katholischer Auffassung 1n dieser aterıe ZU-

wenden sınd, darunter erstens das grundsätzliche Recht Im Laute des Hirtenbriefes 1St. eın Ausspruch des Krz-
bischofs VONn Valencıa, Marcelino Oleachea Lo1zaga SDB,der Eltern, über die Erziehung und die Erzieher ihrer

Kınder bestimmen, und 7zweıtens die Rolle der Privat- zıtiert, der verdient, auch a dieser Stelle wiederholt
inıtiatıve als Schrittmacher für die berufliche und kul- werden: 5  1€ Kirche ziıeht die Unterrichtsanstalten

aller Stutfen den Gotteshäusern VOT. Denn wWEenn S1C Schu-turelle Entwicklung eines Volkes. Das Dokument fährt
tort: len hat, wiırd S1E auch Kıiırchen und volle Kırchen
”3 Die Staatsgewalt nat auf dem Gebiet der Erziehung haben: Wn S1C aber keine Schulen hat,; werden ihre
und Wissenschaft eine überaus wichtige Mıssiıon und mu(ß Kirchen verzeıht das Pa;*adox unfer iıhrer Leere
darın aktıv gegenwärtig SCIN; aber ihre Tätigkeit mu(ß zusammenbrechen.“
siıch abgesehen der militärischen Vorbereitung und
Spezialausbildung 1 allen Bereichen und auf allen
Stufen des Schulwesens AaIn Prinziıp der Subsidiarität AUS- Aus Amerika
richten. Die Staatsgewalt mu(ß deshalb VOTLT allem die 11

und Mıt Ausnahme Holland, AUSder Gesellschaft SpONTtanN erwachsenen privaten Inıtiatıven
Weisungen Romsund die Initiatıven der unteren soz1alen ruppen beleh-
an den

besonderen geschichtlichen Gründen
renN, ANTCRCNHN und koordinieren; @1' 1n etzter Instanz darf Ordensklerus „jeder Priesterweihe tür eines der Bis-

in Lateinamerika umer dreı Priesterweihen für dieS1C diese erganzen, aber niemals unterdrücken, verbieten
oder erschweren.“ Das Hırtenwort zitiert AUS der UNZY- Orden und Kongregationen“ BCHCN-
klika Pıus’ Divıanı ıllius mMmAgLSENL „Jedes SEAAts- überstehen, ISt das Verhältnis zwischen Dıiözesan- und

Ordensklerus 1n den Ländern Westeuropas u11lmonopol der Erziehung und Unterrichtung 1STt ungerecht, dreicdas einen physischen oder moralischen Druck auf die Fa- gekehrt: auf jeden Ordenspriester kommen
milien ausübt, ihre Kinder entgegen den Pflichten des Diözesanpriester (J Dellepoort n DPro Mundi Viıta,

471



Bericht des Ersten Internationalen Kongresses, Essen Durchschnitt VO  3 bıs 21 für jede dieser theologischen
1963, F25) Schulen In Wirklichkeit haben manche jedoch LUr

In den eigentlıchen Missionsländern überwiegt einstweıilen oder noch WEN1ISCI Studenten 1le jedoch haben den vol-
noch naturgemäfß der Ordensklerus VOL dem Weltklerus, len philosophischen un theologischen Lehrgang un:
weıl dort die ordentliche Hierarchie erst Spat errichtet legen dadurch 10 01S unverhältnısmälsiig große Zahl
wurde un: bıs dahin der Autbau der Kırche tast AaUuUSs- priesterlicher Lehrkrätte aut A Aufgabe fest die iıhnen
schließlich den Händen der Missı:onsorden un kongre- nıcht gESTALLET der ordentlichen Seelsorge se1MN

lag Ahnliches gılt für die Ordensschulen der mittleren Stufe,
ıne besondere Lage kommt be] diesem Vergleich der aber auch VO den SOgeENANNTIEN Kleinen Semıinaren un!:
Kirche Lateinamerika S1IC ÜAhnelt Blick aut die anderen katholischen Schulen, denen viele Priester oft
Verhältniszahlen zwıschen DiOozesan- un Ordensklerus MI1 Fächern betraut sınd die Laıen ebensogut unterrich-
eher den Missionskirchen Der Prozentsatz des Ordens- tfen können Man hat zudem festgestellt da{fß der zrofße
klerus lıegt Gesamtdurchschnitt bei 51 2079 un: Eınsatz des Klerus Unterricht für Priesterberute unNn-

schwankt zwiıschen 2 8 0/9 für Mexıko un: 78 5 0/9 für ergiebig un unfruchtbar bleibt
Puerto Rıco (für das Jahr 1960 vgl Isıdoro Alonso, La Es wiıird darum der Vorschlag gemacht für die Ordens-
Iglesia merıca Latına, Estudıos soc10relig10sos leute bestimmten Stadt Cn Studium generale
latınoamericanos Z 1964 181) errichten, dessen Lehrkörper VO N  n Orden un IKON=-
Das Verhältnis un: nıcht NUr das zahlenmäßige gregatiıonen stellen WAarcC, die die zröfßte Zahl VO

zwiıschen Welt- un: Ordensklerus, näherhin 7wıischen Studenten un: die gee1ıgnetsten Dozenten besitzen Hıer
Bischöfen und Ordensleuten, wırd auch das Konzıil noch könnten die Theologiestudenten der anderen Orden und
C1ISCNS beschäftigen, wobei die Situation Lateinamerika Kongregationen SEMECINSALN studieren Auch WAare denk-
zweıtellos spezielle Fragen autwerten wırd In diesem bar, da{fß S1C dessen das Dıiözesan- oder Regional-

seIMN1Nar besuchten Dabe!: 1ST offenbar vorausgesetzt dafßZusammenhang sind CIN1ISC Weısungen un AÄnregungen
verstehen, dıe Erzbischoft Samore, der Generalsekretär dıe Studenten AUS dem Ordensstand ıhren Ordens-

der C.AT: (Pontificia Oommı1ıssıonNe pCI 1’ America Latına), häusern wohnen un: dort dıe ordenseigene Erziehung
un: Ausbildung erhalten, während NUr das Studium derApril 1964 be] der Generalversammlung der Unı0

Romana Super1orum Generaliıum (URSG) vorgebracht eigentlichen Theologie SCINCINSALN WAarTre Dıieser Vorschlae
hat Dıie betrifit die deutsche Lateinamerikahıilte Aaus 1ST nıcht einmal LICU, WI1IC CISCI1S hervorgehoben wiırd viel-

mehr würden damıt LLUTL Ansätze entwickelt die da undden „Advenıat -Sammlungen Dıie CAL hat9wenn

S1IC Rate SCZOSCH wurde, auch die Gesuche der Ordens- dort AUS praktischen rwagungen bereits o1bt ch
leute Anderseıts hat sıch VOT allem ‚W 1- würden damıt Priester für die Seelsorge treı gemacht und

wırd 116 bessere Ausbildung des Ordensnachwuchsesten Jahr der Aktion, herausgestellt dafß oft abhängıge
Ordensleute oder Lokalobere ohne Zustimmung un garantıert als S1IC kleinen Hausschulen erreichen
Wıssen ıhrer höheren Oberen Gesuche eingereicht haben, WAalic

deren Bewilligung annn Ort und Stelle unvorher- Der KErsatz priesterlicher Lehrkräfte den mittleren
gesehene personelle oder materielle Aufwendungen VECI- Schulen wiırd als eikler bezeichnet weıl eiINEerSsSeiIts manche
langte Die CAL hat auf Bıtten der für „Advenıat Ver- Orden un Kongregationen 1er ıhr eigentlıches Betät1-
antwortlichen die Religiosenkongregation ersucht die gungsfeld sehen un anderseits Laienkräfte ıcht leicht
Ordensoberen darauf aufmerksam machen In der Tat Afinden und zudem wesentlich kostspieliger sind
sind indessen bereits Weısungen die zuständigen Stellen Fınsatz der Ordenspriester9 denen zufolge alle Gesuche VO den höheren
Oberen befürworten Ferner wırd der (sesamt- Der drıtte Punkt autf e1MN ganz anderes Problem
Organısatıon der Ordensleute Lateinamerika (CLAR) hın Oftenbar hat 1ia  —$ innerhalb des Ordensklerus da

un: dort das Getühl als Se1 der Eınsatz VO  - Ordens-un: den nationalen Konferenzen emPpfohlen, größere
Pläne tür an Gebiete aufzustellen un: miteinander prıestern Lateinamerika nıcht mehr erwünscht un:
abzustimmen, da die verhältnısmäfisig beschränkten Mittel nıcht mehr notwendig, SEeITt der Heıilıge Stuhl siıch ML

wachsendem Erfolg bemüht Weltklerus organısıertermöglichst wirkungsvoll verwendet werden sollen un dıe
Förderung vieler kleiner Vorhaben nıcht gestatten, WI1C OoOrm AUS den Vereinıigten Staaten, Kanada, Spanıen, Bel-
NUL und nutzlıch diese auch sich OSCIl S1CH Holland Frankreich un: Italien für Lateinamerika

frei machen Dieses Gefühl IST Zanz unbegründet Der
Freistellung TÜr Seelsorgsaufgaben Heıilige Stuhl wünscht vielmehr mehr denn den Eınsatz

Dıe Z w eltfe Weıisung bezieht sıch aut den möglıchst wirk- VO Ordensleuten Lateinamerika, un: die e P
Eınsatz VO  3 Welt- und Ordensklerus unmiıttel- wiederholt ıhre dringlichen Bıtten gelegentlich bis Z

baren Seelsorgsaufgaben Es wırd VO  ; der Beobachtung UÜberdruß egen des zahlenmäßigen Mißverhältnisses
AUSSCHANSCH, da{fß Lateinamerika CIn großer Teıil des 7zwischen Welt- und Ordensklerus hat der Heılıge Stuhl
Klerus nıcht der Seelsorge 1ST Die Bemühung JENC für die Kırche NECUEC ewegung eingeleitet dıe ıhren
Vermehrung der Seelsorgspriester durch Kräfte AUS dem Ausdruck den speziellen Ausbildungsstätten für Welt-
Ausland MU: darum CErganzt werden durch Plan, geistliche, die nach Lateinamerika yehen wollen, ıhren

Ausdruck findet Madrid Löwen und Verona ber dasder die Priester, die bereıts 111 Lateinamerika sind VO

anderen Pflichten freistellt un ıhnen NS eigentlıch dart und oll keiner Weıse den Wıillen der Ordensleute,
apostolische Arbeıt ermöglıcht SO bestehen sıch Lateinamerika eINZU  en, lihmen oder ıhre Zahl

vermındernsroßen Land Lateinamerikas 70 Seminare Zur Ausbildung
des Ordensklerus 26 davon allein Stadt Der letzte Punkt bezieht sıch auf C111 typisch lateın-
Die Gesamtzahl der Theologiestudenten diesen Sem1- amerikanısches Phänomen, das Zusammenhang M1 der

lıegt aum höher als 1500 Das bedeutet revolutionären Garung dieser Länder schon öfter erührt
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ar“

wordeh 1St: die gesellschaft]iche Rolle der katholisci1en‚ Diese Worte, fährt der Hirtenbrief fort, habe Marıa
von Ordensleuten geleiteten Schulen. wWwar 1St das private 1n der Stunde der Erfüllung AUS$S dem Munde des Engels
Schulwesen autf allen Stufen Elementarschule, Mittel- vernommen (Luk 1, 28—30) „Die selige Jungfrau 1St
schule un Unıversität gut entwickelt, NO allem die hier die Repräsentantın des Volkes Israel, S1e teilt mıt
Miıttelschule. ber steht fest, daß ein sroßer Teil der ıhm iıhren Glauben un die Erwartung des Erlösers. Als
Kınder 1m Schulalter keinen Unterricht erhält, entweder S1e ıhren Lobgesang anstımmte, wurde AA Danksagung
weıl Schulen oder Geldmitteln fehlt Daraus wird Israels Gott, der sich se1ines Volkes erbarmt hat ‚Hoch
ımmer wieder der Kirche ein Vorwurtf gemacht, weıl S1e preıst meıne Seele den Herrn, un meın Geılst frohlockt
ıhre Schulen der Ainanziell leistungsfähigeren, „besseren in Gott, meınem Heiland Angenommen hat sıch
Gesellschaft“ vorbehalte. Lobend wırd dagegen e1nes von Israels, seines Knechtes, eingedenk seiner Barmherzigkeit,
vielen Beispielen erwähnt: In ıma (Perü) haben vierz1g w1e gesprochen hat Vätern, Abraham un
höhere Schulen Nachmittags- un: Abendkurse eingerich- seinen Nachkommen in Ewigkeit‘ (Luk 1, 46— 47 un
Tet, dıe VO eLtw2 01010 Schülern un: Schülerinnen 54—955)."
kostenfrei esucht werden. Be1i aller Berücksichtigung der Aus dieser Sıcht versteht der irtenbrief auch die Un-
Schwierigkeiten werden die Ordensoberen gebeten, dem befleckte Emptängnis Marıas: „Das olk des Alten Bun-
Problem ihre Aufmerksamkeit schenken un: ZrofSs- des lebte SeIt Abraham durch den Glauben den Heils-
herzige Lösungen 1Ns Auge tassen, die dem Ansehen plan Gottes, se1nes Herrn un Schöpfers. Von Anfang
der Kirche ın Lateinamerika und dem geschuldeten Dienst Wr der Gesalbte (the Chriıst), der kommen sollte, die
“& den Seelen entsprechen. Quelle seiner Gnade un: seiner Freundscha mıiıt Gott;

un: der NZ Zweck der Geschichte Israels WAar CS, das
olk vorzubereıiten, reinıgen und heilıgen für das

Maria, Repräsen- Der Erzbischof-Koadj utéor VO  5 O Kommen Christiı 1m Fleisch. Wenn uns 1U  - die Kirche
Tantın des en un: ron(to, Kanada, Philıp TAaNCIS Pocock, lehrt; daß 1m Blick aut das Kommen Christiı die selıgedes Neuen Israel hat für den Monat Maı 1964 einen Jungfrau Marıa VO ersten Augenblick iıhrer Exıistenz Al

Hırtenbrief Al den Klerus un die Gläubigen seiner geheiligt War (die Unbefleckte Empftängnıis), bedeutet
Diözese über „Marıa als Teil des Mysteriums der Kıiırche“ das, daß die göttliche Führung Israels in der Tochter 10N
veröftentlicht. Er ezieht sıch darın ausdrücklich aut die gipfelte, die der aNZCN Welt den unıversalen Erlöser,
Beratungen der Zweıten Session des 7 weıten Vatikanı- Jesus, schenkte. CC

schen Konzıils, wonach beschlossen worden sel, „dıe katho- In den ersten wWwel Kapiteln des Lukasevangeliums repra-
sentiere Unsere Liebe Tau auch das Neue Israel, dielische Lehre über die selige Jungfrau Marıa als eın Kapitel

1mM Dokument über das Wesen der Kırche vorzutragen”. heiliıge Gemeinschaft derer, die Christus Jesus glauben
Der Hiırtenbrieft nımmt diese Entscheidung als verbindlich mıt anderen Worten: die Kirche. DDiese biblischen

Nachweise siınd u15 UE Ungewohnt und darum MI1tun bjetet ine dementsprechende Marienlehre, und
ZWar auf wesentlich biblischer Grundlage. Soweılt die gel- Aufmerksamkeit bedenken sınd die Gedanken über
tenden Marıendogmen der Kirche dargelegt werden die Jungfräulichkeit. „Im Kontext des Lukasevangeliums

1St die dauernde Jungfräulichkeit Unserer Lieben alun das geschieht 1n dem größeren Teil des Hırten-
briefes enthält 1 naturgemäifßs nıchts Neues, se1 denn besonders bedeutungsvoll. Wenn 1n der Darstellung des
die Schlußermahnung, da{ß die Marienfrömmigkeit sıch Evangeliıums Marıa die Kırche repräsentiert un symboli-

sıert, dann bedeutet ihre Jungfräulichkeit für Uu11ls diegemäfß der Konstitution ber die heilıge Liturgie 1n die
Fejern der Erlösung VO ÖOstern un: Pfingsten einfügen dauernde Ireue der Kiırche ıhrem gyöttlıchen Herrn
mOöge als Zeugni1s des Sıeges Christiı 1n uNSsSeTCeNN Leben un Erlöser. Im Alten Testament wird das Volk, das
durch den Heıiligen Geiıst. Marıa wird durchweg als Ur- symbolisch die ‚ Jungfrau Israel‘ wird, VO  - den
bıld der VO  - Christus erfüllten Kırche gesehen. Propheten oft angeklagt, iıne treulose Braut un: ine

vergeßliche Ba se1In. Im Neuen TLestament verheißt
Marıa ın Israel u1ls5 Gott, dafß selber durch dıe beständige Jungfräulich-

ber das Besondere, nıcht aAaBCH das Außerordent- keit der heiligen Marıa seiıner Kırche verbunden bleiben
ıche dieses Hıiırtenbrietes liegt in der gründlıchen Dar- wiıll, da{ß S1e allezeit ıne un: gyläubige Braut 1St,
legung der Heıilsgeschichte, die mIiıt dem erwählten olk seine heilıge Gemahlin (Apk. 19 f Z Hıer 1sSt
Israel beginnt. Marıa wiırd auch als Repräsentantın Israels wıederum die persönliche Gnade für Unsere Liebe Ta
und als Erfüllung der Israel gegebenen Verheißung Ver- ein Zeichen des Irostes ftür die N: christliche Gemeiin-
standen. Diese Konzeption entspricht durchaus der NECUC- schaft Wır schauen autf S1€e un: ylauben fester dıe
Ten Exegese der SOSCHIL. Kindheitsgeschichten. Die ent- Gnadentat Gottes in UNsSCICT Mıtte.“
scheidenden Abschnitte dieser rage lauten: Fın tolgenreicher Durchbruch®„Marıa gehörte dem Volke Israel In den ersten beiıden
Kapiteln des St.-Lukas-Evangeliums begegnen WIrLr ıhr als Soweılt eın Urteil darüber 1er Arr 1St, darf ohl BG-
dem treuen Kinde ıhres Volkes, der ‚Tochter 10N Sie Sagl werden, da{fß der Marien-Hıirtenbrief des FErzbischof-

Koadjutors VO  a Toronto die Einsicht der verantwort-1St die erwählte Jungfrau, in welcher sıch die Verheifßun-
SsCHh für Israel erfüllt haben Von alters her verkündeten lıchen NECUECITICIL Exegese der „Kindheitsgeschichten“ AaUS-

die Propheten dem olk ‚Frohlocke, Tochter Z10n, stıiımm Wwertet, wonach der Evangelist Lukas datür ine VOTL-

christliche, ıne dem frommen Judentum entfstam-einen Jubel d Israel, VO  - aNzCHM Herzen jauchze und
treue dıch, Tochter Jerusalem! Der Herr 1St 1n deiner mende Quelle verwendet hat (vgl eLIw2 Josef Schmid,
Mıiıtte Könı1g VO  - Israel! Fürderhin schaust du eın Un- Regensburger Neues Testament, D 8 4. E Diese

Erkenntnis INAas trüher manchem anstößig erschienen se1in,heil Zu Jerusalem spricht INa  3 alsdann: Z10n, fürchte
dich nıcht © In deiner Mıtte ISt der Herr, deın Gott!‘ sS1e ISTt inzwiıschen ZU Verständnıis der Heilsgeschichte un:
(Soph. 3, 14—17).“ ıhrer Kontinultät MITt dem olk des Alten Bundes eın
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AaElement geworden. Es hat sich. erwiesen, schen Kolonien un: Protektoraten, Algerien VOTLr allem
daß die Anspielungen der ältesten Liturgie der Marıen- un Marokko. Dıe. Franzosen ließen ıcht den geringsten
teste aut Retter-Frauen 1n Israel (von Jael, Rıichter 4, bıs Zweıtel darüber, da{ß s1e sıch als Kulturbringer fühlten,

Judith) 1M Zusammenhang miıt dem OSCH. Proto- un großmütig bereıit, die Schatzhäuser ıhrer 1V1-
lisation für Araber un Berber öffnen. Die Mensch-evangelium über Eva ıne VO  w der Dogmatik wen12g be-

achtete heilsgeschichtliche Linıe aufweısen, die mIıt ıinnerer heitsidee der Großen Revolution, <äkularisierte orm des
Notwendigkeıt einer personalen Stellvertretung der christlichen Missionsgedankens, umta{te die iıslamıschen
„Jungirau Israel“ 1ın eiıner glaubensstarken Jungfrau AaUS Völker in der rückhaltlosen Bereitschaft, sS1e durch Schule
Israel tführen mu{fte. (Über „Die lıturgische Verwendung un: Bildung Franzosen un dadurch auch CHSi: eigent-
des Buches Judith“ vgl Jjetzt den Beıtrag VO  - Knoch iıch Menschen machen.
1n : „Bıbel un Kirche“ Jhg 19 Heft Z Junı 1964, 50 Gewif zab ıhnen hervdrragende Arabisten,
bıs 53 ] und ebenda Ernst Haag „ Judıth als Typus der Kunstgeschichtler un Religionswissenschaftler. ber die
CGGottesmutter Marıa“ S 46—50 Das Heft hat den Ge- französische Verwaltung un: Gesamtpolitik 1ef tür
samttitel: „Der Wiıdersacher Gottes Das Buch Ju- partnerschaftlichen Austausch ıcht einmal den Raum
Caths . Da{fß die historisch-kritische Metho_de der Ex- einer Möglichkeit Als spater Hunderttausende VO  ; TYTan-
CSECLECN sıch scheut, dieser Linıe nachzugehen, 1St begreif- 1n diesen Ländern ıhre Heımat gefunden hatten,
lıch, annn aber be1 dem Bemühen, „das Ite Lesta- yroße, moderne Städte, reiche Kathedralen als Multter-

kırchen ausgedehnter Diözesen entstanden d  11, daImMent se1ne Sache selber apch lassen“ V, Rad),
aum das letzte Wort der Erkenntnis se1ıin. Insofern INa standen die beiden Bevölkerungsgruppen nebeneinander,
der Hırtenbrieft AUS Kanada einen Durchbruch ZUuUr tieferen ohne sıch gegensel1t1g durchdringen oder befruchten.
Einsicht In das Mysterıum der Jungfrau Marıa un SsSOmıIt Freilich hatten die Marokkaner un: die Algerier 1n fran-
auch Z Belebung des Glaubensgespräches mıt dem zösıschen Schulen un bei der französischen Armee
Judentum heute werden. gelernt, sıch 1mM Namen der dort gelehrten nationalen

Freiheitsparolen iıhre staatliche Selbständigkeit CI -

kämpften. Ihren Staat celhbst aber bauten S1e nach dem
Aus den Mıssıonen Muster iıslamischer Überlieferung. Die Kolonialmacht

hatte, vielleicht AUS Unterschätzung seiner Bedeutung, den
oumliline und das Nur einmal 1n der Geschichte hat Islam un den BaNzZCNHN damıiıt verbundenen Kulturzusam-
Afrika VO MOTIgeN bisher 1ne wirkliche Symbiose ZW1- menhang unangeLaSteL gelassen, ohne doch Je das Gespräch
schen Islam un: Christentum, zwischen arabischer Hoch- mMIiıt ıhm suchen. Die Loslösung der Algerien- un:
kultur un abendländischer Zivilisatıon gegeben: 1mM früh- Marokkofranzosen AaUusSs iıhrer afrıkanıschen Heımat voll-
mittelalterlichen Spanıen. Bald daraut sollten 1n der Le1i- ZOS sıch denn auch schmerzloser, als INa  =) gedacht hatte:
denschaft der Reconquıista auf der Ilberischen Halbinsel S1Ee auch och ach Generatiıonen Fremde 1n einem
un: 1n den Kreuzzuügen die Anfänge eines echten, beide Lande geblieben, das 11U  - VO  w seinen Wurzeln her wieder
Se1iten bereichernden Dialogs vergiftet werden. Die Folge- sıch selber kommen begann.
Zzeıit kennt eın anderes Gespräch mehr als das der Waften Das bedeutet zunächst einmal das Ende der Christenheıit
Dıie Aufklärung entdeckt ZW aAr Mohammed als relig1ösen 1n Nordafrıika: enn WAar iıne französisch-europäische

Christenheıt, un die Erzbischöte un Bischöte dieserGen1us (Voltaire), wissenschaftliche Forschung un Kunst-
begeisterung tür das anziıehend Fremde bringen die eich- Länder sind War nıcht de 1ure, aber doch de ftacto bereits
tumer des Ostens nach dem Westen (Goethe, Rückert), Bischöte in partıbus iınfidelium. Dieser Tatsache gilt sıch
aber die Unversöhnlichkeit bleibt, der politische egen- Banz nüchtern un: ohne Beschönigung stellen. Zugleich
SAatz wırd ıdeologisch un relig1ös un  Cit; das aber mu{ INa  ; die rage aufwerfen, ob damıt der Dialog
Abendland erholt sıch 1L1UTX schwer VO ebensbedrohenden zwiıschen Christentum un Islam eın tür allemal abge-
Schock der Türkenkriege un eiInt sıch noch einmal in brochen worden 1St. Man wiıird vielleicht 1m Gegenteil
eıner säkularısierten Kreuzzugsstimmung 1mM Kampf aAapcCH mussen, daß 11U.  - erst eigentlıch begınnen kann,
die Befreiung Griechenlands. Das anz neunzehnte Jahr- nachdem die Vorbelastung kolonial-imperialistischer
hundert ISt beherrscht VO kolonialen Vorstoß Frank- Fremdherrschaft weggefallen 1St un das Christentum

ıcht mehr NUur als die VO  ; vornhereıin abzulehnende eli=reichs un Englands 1n die ıslamıschen Kernländer. ber
11U  - ISt das europäische Überlegenheitsgefühl durch mili- 710 der Froberer 1n Erscheinung trıtt. ber 1n Ersche1-
tärısche, politische, wiırtschaftliche un technısche Erfolge NUunNns mu{ treten, anschaulich mu{ se1ın, den

Moslem aufmerksam machen un 7AChe Auseinander-gesteigert, da{f INnan sıch das Geistesleben der ab-
hängigen Völker nıcht sonderlich kümmert. Vielleicht SETZUNG ANZUFECSCH. Genau 1ier lıegt aber die provıden-
ylaubt INan SOSarL, der Islam se1 als relıg1öse Macht SC- tielle Bedeutung des Benediktinerklosters Toumliline,

schlaff geworden Ww1e als politische Zündkraft un oberhalb VO  3 Azrou Fuß des Mittleren Artlas noch 1in
werde durch die Berührung MIt der westlichen Kultur den etzten Jahren des französıschen Protektorats über

gänzlıch erlöschen. Die völlıgen Mißerfolge der chrıst- Marokko gegründet un: nıcht eLIw2 als christliche Enklave
lıchen Miıssıon, die VO  e den uecemn Kolonialmächten teıls OTrt noch geduldet, sondern 1m Rahmen der Gesell-

chaft un des jJungen Staates einer eigenständigengyeduldet, teils als Werkzeug für die eıgenen Interessen
bewußt gefördert wurde, hätten allerdings auf diesen VOI- Funktion gelangt.
hängnisvollen Irrtum aufmerksam machen sollen Wenn Das Erbe Charles de Foucauldsdie iıslamischen Völker wen1g bereit WAarchl, mıt den
Segnungen der abendländischen 7Zivilisation auch das Als 114  e} in Toumlıiline begann, WTr in gew1sser Weıse der
Christentum anzunehmen, bewiesen s1e dadurch, dafß Resonanzboden schon vorbereiıtet: Charles de Foucauld,
ıhnen die eıgene Religion noch immer bedeutete. VOT seıner Bekehrung Forschungsreisender 1n ebendiesem
Besonders auffällig ISt die Lage 1in den rüheren franzÖösı- Marokko un spater Einsiedler 1m Herzen der Sahara,
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WAar das Weizenkorn zewesen, das in die Erde fiel un Amerika zusammenführten: Christen,; Moslems, Juden
starb, 1n unlNlserer eıt viele Früchte bringen. Seine un Heiden. Eın solcher Vorort der Begegnung getrennter
Weıse der Nachfolge Christi hat auch beim Werk VO  - geistiger Welten 1St VO  3 nıcht hoch schätzender
Toumlıiline ate gestanden. och die Benediktiner der Bedeutung. Hıer wurden 1in systematischen Vorträgen un!
südfranzösischen Abtei En Calcat konnten noch SAi nıcht treıen Arbeitskreisen sorgfältig vorbereıtete Fragen der
wissen, als S1€e 1m Jahre 1951 auf Einladung des Erz- Erziehung un: des Unterrichts, der Familienordnung un
bischofs Letevre VO  } Rabat ıhr klösterliches Leben ın einer des Staatsaufbaus, der Beziehung zwiıschen Rassen, Kul-
ehemaligen französischen Schule Berghang VO  e 1600 un: Religionen, zwischen Wiırtschaft, Wissenschaft,

Technik un Humanısmus erortert un: mehr durch 7 u-Meter öhe begannen, da{ß 1er für die Kirche iın Ma-
rokko un beispielhaft tür die nichtchristliche Welt sammenleben 1m Schatten der betenden Mönchsgemeinde
ıne 1LIECUC Art des Zeugni1sses anheben, ıne noch unbe- als durch programmatische Lösungen eiıner Klärung näher-
kannte Dımension der Heilsmitteilung anbrechen würde. gebracht. Eın solches Werk erhalten und entfalten
Allerdings bewahrte S1e eın sıcherer Glaubensinstinkt VO  e} inmıtten eines iremden, MN, cselbst 1im Autbau begriffe-
vornherein VOTLT der Gefahr, sıch VOL den damals schon Arg nen Landes WAar keıine geringe ühe Hılfen Aaus manchen
beschädigten agen der französischen Protektoratsherr- Fonds der Entwicklungshilte un Spenden der Mitglieder
chaft SPAaNnNCN lassen. ber S1e konnten doch immerhiın e1nes in mehreren Ländern un: Sektionen verbreıteten
mıt dem Rückhalt einer tast ıne halbe Miıllion zählen- „Vereıns der Freunde VO Toumliline“ mußten ımmer
den, VOT allem französischen Christenheit rechnen, die für wieder 1ın Anspruch werden.
S1e un: für die S1e daseın würden. Für SAanzZ AfrıkaSchneller als gedacht Zing iındessen dte Herrschaft Frank-
reichs ber Marokko Ende, un miıt dem Entstehen In etzter eıt scheint jedoch das Interesse, WL nıcht
eınes islamıschen Königreiches wandelte sıch auch die das Wohlwollen des marokkanıschen Staates, der sıch 1nN-
Rolle der Kırche un ıhrer Einrichtungen 1m Lande. zwıschen weıt gefestigt hat, dafß dieses Schaufenster
Spontan Aaus der Sıtuation heraus, 1im Hıinhören autf den ach dem Westen nıcht mehr nötıg haben y]laubt, ein
Anruft des Augenblicks, ergab sıch tfür die Benediktiner wen1g abgekühlt haben uch LU sıch jetzt der jungen
VO  z Toumlıiline die Chance, dem selbständig gewordenen marokkanischen Intelligenz die östliche und W est-
taatswesen eın Antlıtz der Kirche zeıgen, das bisher ıche Welt jenseıts der renzen iıhrer Heımat auf,
verborgen SCW CSCIL WAal. Es blieb ihnen un versCSscCl, daß dafß S1@e diesen Begegnungsort 1m eignen Lande nıcht mehr
S1€e sıch während der Kämpfe, unbekümmert den Eın- schätzen w1e Begıinn. I)as wiırd tür die Mönche un
spruch französıischer Miılitärbehörden, liebevoll der - ihre Arbeit manche Veränderungen mi1t sıch bringen. ber
rokkanıschen Gefangenen 1ın iıhrer ähe aANSCNOTMIM ıhre opfernde, etende un: ‚ dienende Anwesenheit wiırd

auch 1n diıesem verschlossenen Erdreich Früchte bringenhatten. Als S$1e Sal anfıngen, zahlreıiche <;ltqrn— un:
heimatlose Kinder AaUusSs der Umgebung be1 sich aufzu- seiner eIit Der Gründer und Prior VO  3 Toumliline hat
nehmen, kleiden, ernähren, erziehen, ohne auch übrigens VO  3 Anfang MIt solchen Möglıchkeiten ZC-
11UX den kleinsten Versuch machen, S1€e ıhrem Glauben rechnet: se1n Blick hatte ımmer VO  e der Bergeshöhe se1ines
un: ıhrer Vorstellungswelt entfremden: als S1e iıne Klosters Zanz Afriıka miteinbezogen un: Tochtergrün-
Krankenstation für ambulante Behandlung und andere dungen 1n den Ländern süudlich der Sahara vorausgesehen.
soz1iale Einrichtungen für die Bevölkerung schufen un: Dort, politisch, soz1al, wirtschaftlich, 1aber auch rel1i-
sıch keiner Not verschlossen, da WAarTr ein ann gebrochen, Z1ÖS noch alles 1n ewegung WAäl, der Islam noch eın
un: die erstaunten Berber begannen einander zuzuflü- testes gesellschaftlich-kulturelles Gefüge hervorgebracht

hatte, cah tür die Einpflanzung des monastischen Le-ern „Das da sind wahre Moslems (Gläubige).“
Den och 1mM Lande ansässıgen europäıschen Christen W ar bens zukunftsträchtige Gelegenheıiten. So kam bereits
nıcht ohl dabe1 Viele VO  - ıhnen sahen darın einen Ab- 1mM Jahre 1960 in Bouake 1MmM Staate Elfenbeinküste

eıner Gründung, die heute 7ehn europäische (französische)fall VO der missionarıschen Sendung der Kirche, die S1€e
mıiıt der kolonisatorischen Aufgabe Frankreichs 1ın 1NSs 72108 un fünf afrıkanische Mönche (oder Anwärter) zählt. In
serfzen gewohnt: ber den Mönchen stand der Bı1ı- der ähe entstand 1962 ein benediktinisches Frauen-

kloster, dessen sieben Mitglieder AUS der Abteı St. Josephschof Z Seıte, der immer wiıeder 1ın Hirtenschreiben autf
die notwendige „Unterscheidung des Christlichen“ hın- de Pradines Loire) tLammen. Das Männerkloster VO  an

W 1es un: iıne LLECEUC Or der Begegnung zwischen Bouake führt 1n angepalter orm un: MI1t weithiıin strah-
Christentum un Islam jense1ts eınes neuzeıtlıchen Kreuz- lender Wirkung die Rolle VO Toumliline fort un eNt-

zugsklimas eraufdämmern sah Allmählich wurde das wickelt sıch mehr und mehr einem Zentrum spirituel-
Kloster Toumlilıne einem Treffpunkt der Welten. len Lebens für das £ranzösısch sprechende Westafrıka un!:
Zahlreiche (äste kamen. Fur Studenten Marokkaner darüber hınaus. Nachdem sıch 1im Maı dieses Jahres alle
und Franzosen wurde ein eigenes Gelände ZUr Verfü- Oberen un Obertinnen monastischer Gründungen: ene-

Sung gestellt, S1e sich 1ın uhe un Einsamkeıt aut ıhre dıktiner, Zısterzıenser, Trappısten AUS ganz Afrika, auch
AUS den Ländern englischer Sprache un Aaus Äthiopien, inExamına vorbereıten un VO  3 einer erstaunlıch reichhaltı-

SCn Bibliothek Gebrauch machen konnten. Dıie rofSs- Bouake eiınem Erfahrungsaustausch un: geme1n-
zügıigkeıt diıeses dienenden Daseins für andere wurde Planen zusammengefunden haben, darf INa  a

annehmen, daß bald der Name Bouake für das christlicheeiner unüberhörbaren Sprache christlicher Verkündigung
für die wache Elite eınes Volkes autf der Suche nach sıch Afrıka VO  S MOrgCH einem Programm werden wiırd.
selbst. och ehe INan recht absehen konnte, Ww1€e fruchtbar der
Was aber Toumliline seınen gSanz besonderen Rang VeI_r- Begınn der Elfenbeinküste sıch entwickeln würde, ent-

lıeh, die Internationalen Sommerseminare, die siıch sandte Toumliline 1m Jahre 1961 1bermals fünt Mönche
aus kleinen Anfängen entfalteten un: Jahr tür Jahr Junge nach Koubrı 1mMm Staate-Obervolta; auch dort haben siıch

schon dreı afrikanische Postulanten eingefunden, un:! xuchMenschen Aus EKuropa, dem Miıttleren Osten, Afrıka un
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1er haben sich sieben Benediktinerinnen Aaus der Abtei sıch relativ kleinen Kirche, die aber gleichzeitig Kon-
Notre Dame de Protection Valognes (Manche) nıeder- taktpunkt für die verschiedenen großen unabhängigen
gelassen, auch den atrıkanischen Frauen das Vorbild nationalen orthodoxen Kirchen ı1St:.
un: Beispiel e1iNeEes Lebens Gebet und Arbeit 1 t- „Und Genf? Es gehört Sal nıcht iInmMen INIL Konstan-
licher Freiheit un liebendem Dienst gyeben Was tinopel un Rom Denn ent 1ST. ıcht ein kirchliches,
Toumliline autf unabsehbar lange eıt nıcht möglıch sondern ein 7zwischenkirchliches Zentrum Der Okumeni-
wird die Einschmelzung cQhristlich-monastischer Exıstenz sche Rat hat überhaupt keine jurisdiktionelle oder aAdmıiını-

das Volkstum der Umwelt, das kann sıch den Län- Autorıität ent hat auch keine CISCNEC Tradıtion
ern Schwarz Afrikas eichter vollziehen, wenn nıcht Er- denn WIT siınd nıcht darum Genft weıl 1Ne kirchen-

eintreften WIC eLtwa2 Sudan (vgl Herder- geschichtliche Bedeutung hat sondern weıl 111Cc Stadt
der internationalen Arbeit un der internationalen Or-Korrespondenz ds Jhg., ‚JE mehr jedoch dıe

europäischen Mönche un onnen sıch selber der afrıka- ganısatıon 1ST Der Okumenische Rat 1ST Diener aller Kır-
nıschen Umweltrt un Je schneller ıhnen C® chen un! besonders der Gliedkirchen ent lıegt also
lıngt, die Gründungen einheimischem Nachwuchs über- 7zwischen Konstantinopel un Canterbury un Berlin un
gyeben, der Banz anderen gEISTISCN un: physischen Moskau un: New ork un: Calcutta, aber auch zwıschen
Bedingungen NCUEC un eigenständige Formen des Mönch- regionalen kirchlichen Stellen W 16 Jaffina, die S1ai1-
tums entwickeln haben wiırd tieter wırd die schen Kırchen ıhre Verbindungsstelle haben, un: Miındolo,
VO Konzil für solche Abenteuer treı gemachte un be- das Generalsekretariat der afriıkanıschen Kirchenkon-
flügelte Kırche ıhre Wurzeln 111 die Völker und Länder ferenz seinen S1tz hat Und da ent also nıcht Zentrum
Afrikas einsenken un Menschen e11NEe$s Kontinents 1ST sondern Verbindungsstelle 7zwischen den kirchlichen
die Fülle des Heiıls bringen können Zentren, kann keine CISCHC theologische oder ekklesio-

logische oder kirchenpolitische Linıe haben, die iırgendwıe
verschieden WAare VO der |.ınıe SCTHER Mitgliedskirchen

Okumenische Nachrichten Was ent Sagt oder TUutL 1ST das Ergebnis Diskussion
7zwıschen Vertretern verschiedener Kirchen. Das 1STt übri-

eltrat der Kirchen Se1it der Begegnung VO  3 apst Paul VI SCNS auch der Grund, ent manchmal ıcht Sp
uUun!: katholischer chen oder handeln ..
Okumenismus

MIiItt dem Patriıarchen VO  3 Konstantıno-
pel Athenagoras Jerusalem WUTL- „Genf“ und dıe Orthodoxie

den ökumeniıischen Kreısen aller Ofentlichkeit manche Das Verhältnis „Genfs Konstantinopel SC1 nıcht das-
Zweıtel der Sendung des Weltrates der Kirchen selbe WwW1e das Rom, erklärte Dr ooft Denn die
außert, als SC1 Pionieraufgabe beendet, da ıhm
offensichtlich die Inıtiatıve der christlichen Eıinheits- Orthodoxie se1 der CGkumenischen ewegung „nıcht ein

Arbeiter der letzten, sondern der ersten Stunde un: der
bewegung durch die NECUC Dynamık der römisch katho- Okumenische Patriarch Athenagoras sCe1 „nıcht NUur C114
lischen Kırche AUS der Hand geglitten scheine Diese Freund sondern e1in Architekt des Okumenischen Rates
recht harten, VO  3 uNserer Berichterstattung aber nıcht gewesen” un: bleibt Allerdings, bemerkt Dr Vısser
überschätzten Z weıtel (vgl Herder-Korrespondenz ds ooft könne SCIN, „dafß die orthodoxen Kirchen
Jhg haben den Generalsekretär des Weltrates ohl organisatorisch SOZUSASCH auf dem Papıer, ZU
der Kirchen, Dr Vısser Hooft 11U  — doch ıhnen Okumenischen Rat gehören, dafß SIC aber tatsächlich die
MI uCNh, klaren Analyse über das Wesen des Welt- Lösung des ökumenischen Problems nıcht VO Okumeni1-
rates enNtgegenZULretecN, wobel gleichzeıtig die Posıtio- schen Rat, sondern VO  e der Katholischen Kirche aftr-
nen für die MI WZuversicht erwartefe Dritte ten  « Dieser Eindruck könne entstehen, wenn INa  ; die
Sess1o0n des Zweıten Vatikanischen Konzıils LICH abgesteckt Kritik der Orthodoxen Weltrat der Kirchen höre un:
hat (vgl Aa SC111 Gutachten VO Herbst 1963 in Her-

WEeNn INa  - die Begegnungen auf höchster Ebene Z W 1-
der-Korrespondenz ds Jhg TE Diese Klarstellung schen Orthodoxie un Katholizismus denke AT bın aber
wurde ziemlich WeEeIit S1e lıegt u1ls VOTL als Auszug überzeugt auf Grund der klaren Aussagen VO ortho-

Ansprache Norddeutschen Rundfunk VO 16 dafß die Gemeın-doxen Kirchenleitern un: TheologenMaı 1964 (nach epd 15 64 bzw öpd un EPS schaft der orthodoxen Kırchen MM1L den AaUusSs der Retor-
64 inzwischen vollen Wortlaut1 „Evangelische Welt Aatıon direkt oder iındirekt entstandenen Kirchen nıcht

64) terner als weıter ausholendes Interview der NUur C111 Provısoriıum SEWESCH 1ST oder 1ST ıcht 1N€
Jubiliäumsausgabe der Wochenschrift des tranzösıschen Aaus kirchenpolıtischem Upportunismus entstandene
Protestantiısmus „Reforme Nr 1001 (23 64 dariın Allıanz Es 1SE wahr, dafß sehr tiefgreifende Unter-
auch CIn ınformationsreicher Autsatz VO  — Y ves Congar schiede xibt 7zwiıschen Orthodoxie un Protestantısmus

über 95  JE Stunde des Konzils“) un dafß manche dieser Differenzen ıcht WCN1LSCI schwer-
wıegend sınd als DCWI1ISSC Difterenzen zwischen Prote-

„Genf zayıschen Konstantinopel und Rome“ besonders auf demSTAaANtıSMUS un: Katholizismus
Di1e Rundfunkansprache hatte absichtlich die rage „Gent Gebiet der Ekklesiologıe Und doch hätten beide jer

miıteinander viel leichter, als S1IC beide MITL dem Katho-zwıschen Konstantinopel un Rom? Zzu Thema gemacht
Dazu erklärte Dr ooft da{ß die durch diese reı Orts- lıziısmus haben Denn „beide suchen 1Ne Gemeinschaft 111

bezeichneten Instanzen keine vergleichbaren der alle Kırchen ıhre Selbständigkeıit un Eıgenart be-
Größen Wer auch 1Ur einmal den Vatıkan Rom halten Das SC1 keine rage der Urganısatıon, sondern
un den Phanar Konstantinopel esucht at, weifß WI1IC ein wesentliches Merkmal ıhrer Kirchen Keıine der beiden
unendlich verschieden diese Z W e1 sınd In Rom das ad- Kırchen ordere VO der anderen als „conditıio S$11C QqUa

110  — der Einheit da{fß S1E un die Leıtung un: Jurıis-1nıstratıve Zentrum einzelnen, durchorganısierten,
weltweiten Kırche: Konstantinopel die Leitung diktion des Oberhauptes iıhrer Kirche komme
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